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Erscheint täglich. Bezugspreis vlertelſährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
: en, Moder und Podgorz 1,80 M., durch 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 N., durch Briefträger 2,42 M. Drug und 


den Ausgabeſtellen in 


Ur. 207. 


Tagesſchau. 


* Kaiſer Wilhelm erklärte in einer Unter⸗ 
tedung, daß er nicht nach Amerika fahren werde. 

* Für die Leitung der Kolonialab⸗ 
teilung anftelle des zurücktretenden Erbprinzen zu 
Sedenlope iſt der Direktor der Darmſtädter Bank 

ernhard Dern burg auserſehen. 

* Das deutſche Kronprinzenpaar iſt 
geſtern mittag in Tegernſee eingetroffen. 

* Zwei Mappen mit Dokumenten des 
ruſſiſchen Miniſterats ſollen dem mit ihrer 
Expedition betrauten Kurier ent wendet worden ſein. 


* In Zyrardow bei Warſchau kam es zu Ru he⸗ 
tö rungen. 


Major Dreyfus wird demnächſt in den 
Ruheſtand treten. 


i Die Königin- Witwe Carola von Sachſen 
ft plötzl ch erkrankt. 


Präfident Fallieres wird ſich bereits in 
Alernächſter Zeit zum Beſuche des Königs Eduard 
nach England begeben. 

1 — ar 

Ueber die mit » bezeichneten Nachrichten findet 
1 zeich richten findet fd, 
—;—̃— —— — 


Zum Personalwechsel in der 
Kolonialabteilung. 


Der Erbprinz zu Hohenlohe 
Langenburg tritt von der Leitung der 
Kolonialabteilung zurück. Dieſe Tatſache, die 
wir bereits geſtern berichten konnten, 

ommt zwar nicht unerwartet, aber doch über⸗ 
raſchend ſchnell. Der prinzliche Beamte geht, 
ehe er jein Amt wirlich angetreten hat, denn 
offiziell heißt er immer noch jtellver: 
retender Kolonialdirektor. Wenn ein 
hoher Beamter von ſeinem Poſten zurücktritt, 
dann pflegt man im deutſchen Blätterwalde 
le nach Geſchmack und Standpunkt ihm Ab⸗ 
ſchiedshymnen anzuſtimmen oder drei Kreuze 
inter ihm her zu machen. Beim Prinzen 
ohenlohe wird wohl keines von beiden der 
gu ſein. Er hat weder den Beweis feiner 
8 efähigung noch ſeiner Unfähigkeit zur Leitung 
er Kolonialabteilung bewieſen. Er hatte 
eben keine rechte Gelegenheit dazu. Wollte 
gan von ihm verlangen, daß er mit einem 
chlage in die zerfahrenen Verhältniſſe dieſes Ver⸗ 
altungszweiges Ordnung brächte, ſo wäre das 
Fahr als unbillig. Das hätte jelbft ein alter 
achmann nicht fertig gebracht, der Prinz aber 
war ein völliger homo novus als Staatsbe⸗ 
amter. Als Verdienſt kann man es ihm an⸗ 
rechnen, daß er keinen Verſuch machte, die in 
ter Zeit genugſam behandelten Kolonial- 
affären mit dem Mantel der Nächſtenliebe zu 
derdecken, ſondern ziemlich energiſch daranging, 
as Uebel an der Wurzel zu faſſen. Das iſt 
eigentlich alles, was man von der kurzen Be⸗ 
amtentätigkeit des Erbprinzen — ſie datiert 
vom November des vergangenen Jahres — 
agen kann. Sie wird keine merkbaren 
puren hinterlaſſen. 

s Nachfolger des jetzigen Kolonialdirektors 
it, wie wir ebenfalls bereits meldeten, Herr 
ankdirektor Bernhard Dernburg vorge⸗ 
ehen. Unzweifelhaft wird mit dieſer Wahl 
ein gründlicher Syſtemwechſel eingeleitet. Endlich 
Kinmal hat man ſich entſchloſſen, mit der Tra⸗ 
tion zu brechen und einem Mann die 
ührung der Kolonialangelegenheiten zu über: 
agen, der nicht aus der Verwaltung oder 
en regierenden Kreiſen kommt, ſondern aus 
"ei Praxis des kaufmänniſchen Lebens. Das 
jorrüben wir mit unverhohlener Freude; denn 
Hi ern aus unjeren Kolonien etwas wirtſchaft⸗ 

ch hervorzuholen iſt, jo iſt es der Kauf⸗ 
nn, der dies vermag, und nicht der Juriſt 
* der Offizier. die Aufgabe Derndurgs 
ird freilich nicht leicht fein. 
fi uf Roſen iſt der neue Kolonialdirektor 
dcherlich nicht gebettet. Auch ihm gegenüber 
ih man feine Erwartungen nicht zu hoch 
Grauben, denn er wird Schwierigkeiten auf 
Sritt und Tritt finden. Da ift es beſonders 
€ eulich, daß Herrn Dernburg eine eiſerne 
driergie nachgerühmt wird. Er wird ſie ge⸗ 
rauchen können. 
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Der Kaiſer hörte Montag morgen den 
Vortag des Chefs des Zivilkabinetts Wirkl. 
Geh. Rats Dr. v. Lucanus und empfing 
den Miniſterialdirektor Schwartzkopf. — 
Vor der Paradetafel am Sonnabend hatte Herr 
Francis, Präſident der verfloſſenen St. 
Louiſer Weltausſtellung, Audienz. Herr Francis 
hielt es für angebracht, auf einen etwaigen 
Beſuch des Kaiſers in Amerika an⸗ 
zuſpielen und hinzuzufügen, der Monarch könne 
ſeitens des amerikaniſchen Volkes eines 
Empfanges ſicher ſein, wie er noch keinem 
Menſchen zuteil geworden ſei. Darauf ant⸗ 
wortete der Kaiſer, er freue ſich ſehr über das 
Intereſſe, das das amerikaniſche Volk an feiner 
Perſönlichkeit nehme, und würde die Vereinigten 
Staaten ſehr gern einmal ſehen. Aber er 
habe zu Hauſe zu viel zu tun. 

Das Kronprinzenpaar traf am Montag 
vormittag in München ein und wurde anf dem 
Bahnhof von der Herzogin Karl Theodor be⸗ 
grüßt. Das kronprinzliche Paar beſtieg ſodann 
mit dem Gefolge Automobile und fuhr nach 
Tegernſee ab. 

Eine Strömung gegen den Reichs⸗ 
kanzler? Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: „Wie 
wir hören, ſindeinflußreiche militäriſche 
Kreiſe am Werk, gegen den Reichs⸗ 
kanzler Stimmung zu machen. An⸗ 
laß zu dieſer Haltung gibt den bezeichneten 
Kreiſen nicht nur die Angelegenheit des 
Kameraden Generalleutnants und Miniſters 
v. Podbielski, ſondern auch das Vorgehen 
des Kameraden Oberſten und Schutztruppen⸗ 
kommandeurs v. Deimling. Die Akten 
über den Bahnbau in Deutſch⸗Südweſtafrika 
ſind noch lange nicht geſchloſſen“. — Zu dieſer 
Meldung ſchon heute Stellung nehmen zu 
wollen, erſcheint uns recht verfrüht. Lieber 
abwarten! 


Der Abſchied unſerer nordiſchen Gäſte. 
Das ſchwediſche und das däniſche Ge⸗ 
ſchwader, das, wie berichtet, zum Beſuch in 
Kiel weilte, hat geſtern den deutſchen Hafen 
wieder verlaſſen. Mittags feuerten die Geſchwader 
den Abſchiedsſalut, der von den deutſchen Schiffen 
erwidert wurde. Bald nach 4 Uhr machte 
das ſchwediſche Flaggſchiff Aeran von der Boje 
los und ging, gefolgt von den übrigen ſchwediſchen 
Kriegsſchiffen, durch die Reihen der deutſchen 
Kriegsſchiffe in See. Die Mannſchaften auf 
den deutſchen Kriegsſchiffen nahmen Parade⸗ 
ſtellung auf Deck ein und begrüßten die ſcheidenden 
ſchwediſchen Kameraden beim Paſſieren mit 
lauten Hurrarufen. Die Bordkapellen der 
ſchwediſchen und deutſchen Flaggſchiffe ſpielten 
die Nationalhymnen. Gleich darauf folgte unter 
gleichen Abſchiedsfeierlichkeiten die däniſche 
Flotte. Die däniſchen und ſchwediſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe führten im Großtopp die deutſche Flagge, 
während die deutſchen Schiffe zuerſt die ſchwediſche, 
dann die däniſche Flagge im Großtopp führten. 

Die Stellung der nationalliberalen 
Reichstagsfraktion zur Finanzreform iſt 
von den Nationalliberalen im Lande faſt ein⸗ 
mütig verurteilt worden und hat ſchon zu 
energiſchen Proteſten Veranlaſſung gegeben. 
Schärfer aber als unlängſt im Verein 
der nationalliberalen Jugend zu 
Leipzig iſt ſie wohl noch nicht kritiſiert 
worden. Nach Leipziger Blättern wurde 
folgender von dem Vorſitzenden des Vereins, 
Rechtsanwalt Zöphel geſtellter Antrag ein- 
ſtimmig angenommen: 

„Die Reichstagsfraktion möge dem Parteitag in 
Goslar Aufſchluß geben, warum ſie es bei der ſoge⸗ 
nannten Reichsfinanzreform abgelehnt hat, den 
Reichseinheitsgedanken gegenüber den 
partikulariſtiſchen Tendenzen der Geſetzes vorlage zum 
entſchiedenen Ausdruck zu bringen, die Reichstags⸗ 
fraktion möge weiter Aufſchluß geben, warum ſie, ab⸗ 
geſehen von dieſer n die Führung 
bei der ſogenannten Reform ſich angeeignet 
hat und zwar in einer Weiſe, die es durchaus zweifel⸗ 
haft erſcheinen läßt, ob fie noch auf die national⸗ 
liberalen Grundſätze, die im Lande die 
Parteifreunde zuſammenhalten, irgend welchen 
Wert legt. Der Abgeordnete Patzig möge dem 
Parteitag in Goslar auseinanderſetzen, wie er es 
rechtfertigen will, daß er die Erhöhung des Orts⸗ 
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mit einer Begründung empfohlen hat, die den An⸗ 
ſchauungen aufs ſchärfſte widerſpricht, denen man in 
nationalliberalen Wählerkreiſen huldigt. Dem Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Dr. Beumer ſoll Gelegenheit ge- 
geben werden, zu erklären, warum er den Antrag 
der Steuerermäßigung zugunſten der 
toten Hand geſtellt hat.“ 

Der nationalliberalen Reichstags fraktion 
im allgemeinen und den genannten Abge⸗ 
ordneten insbeſondere wird es, vermuten wir, 
nicht leicht werden, ſich gegenüber dieſen nur 
allzu berechtigten Anſchuldigungen in Goslar 
zu verteidigen. 


Die Ergebniſſe des Reichshaushalts für 1905 
liegen jetzt vor. Wir erwähnen daraus zunächſt 
folgendes: Von den dem Reiche zuſtehenden Steuern 
uſw. haben Mehrerträge gebracht: die Zölle — 
hauptſächlich durch die Voreinfuhr aus Anlaß der Ein⸗ 
ee des neuen Zolltarifs — 89 564 000 Mk., die 

‚abakjteuer 1 130000 Mk., die Salzſteuer 469000 Mk., 
die Schaumweinſteuer 109000 Mk., die Brauſteuer 
1905 000 Mk., die Steuer-Averja der Anſchlußgebiete 
8000 Mk., die Spielkartenſtempel 135 000 M., die 
Wechſelſtempelſteuer 2 132 000 Mk., die Statiſtiſche Ge⸗ 
bühr 191 000 Mk.; bei der Brennſteuer, welche in der 
Geſtalt von Vergütungen für ausgeführten oder zu 
gewerblichen Zwecken verwendeten Branntwein wieder 
zur Verausgabung gelangt, find zunächſt 2724 000 Mk. 
mehr vereinnahmt als verausgabt worden. Be gen 
den Voranſchlag zurückgeblieben 
ift die Zuckerſteuer um 17091 000 Mk. Von den Be- 
triebsverwaltungen hat nur die Reihseijen. 
bahn verwaltung bei einer Mehreinna hme 
von 4 696 000 Mk. gegenüber einer Mehrausgabe von 
3 290 000 Mk. ein Mehr und zwar in Höhe von 
1406 000 Mk. abgeliefert; dagegen find die Reichs⸗ 
poſt⸗ und Telegraphenverwaltung bei einer Mehrein⸗ 
nahme von 9 842 000 Mk. und einer Mehrausgabe 
von 18 400 000 Mk. um 8 558 000 Mk. und die Reichs⸗ 
druckerei bei einer Mehreinahme von 694 000 Mk. und 
einer Mehrausgabe von 1 248 000 Mk. um 554000 Mk. 
hinter dem Anſchlage zurückgeblieben. Die Einnahmen 
aus dem Bankwejen ſtellen ſich um 260 000 ME. gegen 
den Etat höher. Die verſchiedenen Verwaltungs⸗ 
einnahmen ſind um 6583000 Mk. über das Etatsſoll 
hinausgegangen. Unter dieſen Mehreinnahmen ſind zu 
erwähnen 339 000 Mk. beim Patentamt, 222 000 Mk. 
beim Kanalamt, 11400 MR. beim Reichsgericht, 
2 439 000 Mk. aus dem Münzgewinn beim Reichs⸗ 
ſchatzamt und 5 026 000 Mk. aus Anlaß der Expedition 
nach Oſtaſien. Die letztere Mehreinnahme ergibt ſich 
aus der Begleichung von Rückſtänden und Leiftung 
von Vorauszahlungen ſeitens der chineſiſchen Regierung 
auf die geſchuldete Kriegsentſchädigung. 

Ein verbeſſerungsbedürftiges Geſetz. 
Das Urheberrechtgeſetz gehört auch zu 
denjenigen Geſetzen, die einer Abänderung 
dringend bedürfen, da der Wille des Geſetz⸗ 
gebers in ihm teilweiſe nur unvollkommen und 
ſogar mißverſtändlich zum Ausdruck gebracht 
worden iſt. So geht jetzt eine Meldung durch 
die Preſſe, das Reichsgericht habe jüngſt eine 
Gerichtsentſcheidung beſtätigt, wonach ſelbſt die 
Benutzung von vier Zeilen eines 
Gedichts als verbotener Nachdruck 
anzuſehen und zu beſtrafen iſt. — Wem fällt 
dabei nicht das Goethiſche Wort ein: Vernunft 
wird Unfinn? 


Erfolgreiche Gefechte in Südweſtafrika. 
Amtliche Meldung. Der am 22. Auguſt bei 
Aos im Bak-Revier geſchlagene Gegner wich 
vor der energiſchen Verfolgung der Abteilung 
Bech in die Großen Karas⸗Berge aus, wo er 
ſich zerſtreute. Bei der weiteren Verfolgung, 
an der ſich auch die Beſatzungen der in den 
Großen Karas⸗Bergen liegenden Waſſerſtellen 
Nurudas und Dunkermodder beteiligten, fiel 
am 25. Auguſt ein Reiter. Die Hauptkräfte 
des Feindes ſammelten ſich anſcheinend wieder 
in den Kleinen Karas⸗Bergen und griffen mit 
einer ſtarken Bande am 29. den Viehpoſten 
Warmbakies nördlich Keetmanshoop an. Der 
Feind wurde geſchlagen, unſererſeits fielen hierbei 
zwei Reiter. Hauptmann Wobring 
nahm am 30. früh die Verfolgung auf, über⸗ 
raſchte den Gegner am Abend im Buſch und 
warf ihn nach kurzem Gefecht zurück. Die 
Verfolgung wird fortgeſetzt. Am Oranje im 
ſüdlichſten Teil des Schutzgebiets griff Haupt- 
mann Anders mit dem IV. Bataillon eine 
ſtärkere Hottentottenbande in der Gegend 
nordweſtlich Ramansdrift an. Der Gegner 
leiſtete in ſtarker Stellung 5 Stunden lang 
hartnäckig Widerſtand und floh dann nordwärts. 
Die Verfolgung iſt auch hier eingeleitet 
Unſererſeits fiel ein Bur, ein Offizier (Name 
im Telegramm verſtümmelt), 2 Reiter wurden 
ſchwer, ein Bur leicht verwundet. — Um das 
Hereroland gründlich von den kleinen zer⸗ 
ſtreuten Banden zu ſäubern, hat Oberſt 
von Deimling im Einverſtändnis mit dem 
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Gouverneur für September und Oktober ein 
allgemeine Streife angeordnet. 


Die Versammlung der Friedensfreunde. 


Das Organiſationskomitee des vom 15. bis 22. 
September in Mailand tagenden XV. Welt: 
friedenskongreſſes, an deſſen Spitze 
die Miniſter Tittoni und Giolitti 
ſowie der Bürgermeiſter von Mailand, Ponti 
ſtehen, verſendet an die Mitglieder der etwa 
1400 Friedensvereine der Welt eine Einladung, 
in der auf die beſondere Gunſt der Verhältniſſe 
hingewieſen wird, die den Beſtrebungen der 
Friedensfreunde zugute kämen. Es heißt in 
der Einladung unter anderem: 

„In Erwartung der zweiten Haager 2 
wirft die engliſche Regierung der europäͤiſchen Diplo⸗ 
matie kühn ihren Vorſchlag einer gleichzeitigen und 
fortſchreitenden Ver minderung der Rüftungen 
ins Geſicht; die italieniſche Regierung ſchließt ſich durch 
die Aeußerungen ihres Miniſters der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten von ganzem Herzen dem engliſchen Vor⸗ 
ſchlag an, und auch der Deutſche Kaiſer gab vor kurzem 
offen das große Friedensbedürfnis Europas zu. Dies 
alles muß uns hoffnungsvoll machen. Es zeigt offen⸗ 
ſichtlich, daß man im Begriffe iſt, unter dem Druck der 
öffentlichen Meinung auf die alten Irrtümer zu ver⸗ 
zichten. Die Regierungen, die früher der Friedensbe⸗ 
wegung zuweilen . und zumeiſt gleichgültig 
gegenüberſtanden, ſehen ſie heute ganz anders an, ſie 
intereſſieren ſich für ihre Entwickelung und ſuchen ſo⸗ 
lich einige ihrer dringendſten Forderungen zu verwirk⸗ 
ichen. 

Helfen wir daher auch unſererſeits den Regie⸗ 
rungen, unterſtützen wir ſie in dieſem Moment mit 
unſerem beſten Können! Seien wir einig, wir Männer 
des Friedens der ganzen Welt, indem wir uns im 
Kongreß zu Mailand ein Stelldichein geben! Dieſe 
neue Vereinigung muß impoſant werden, ſie wird d 
Kundgebung des nach einem dauernden 
Frieden ſtrebenden Weltgewiſſens fein!® 

Mie weiter mitgeteilt wird, haben bis heute 
400 Friedensvereine Delegierte angemeldet, da⸗ 
von aus Deutſchland etwa 30. Während des 
Kongreſſes werden verſchiedene Feſte und 
Empfänge ſtattfinden, darunter eine Garden 
Party in der Villa Reale und ein von der 
Mailänder Munizipalität gegebenes Bankett. 


N r 

Der deutſch⸗böhmiſche Katholikentag 
in Eger wurde von einer Reihe freiſinniger 
und deutſchnationaler Kundgebungen begleitet. 
Gleichzeitig mit der Empfangsfeier am Sonn⸗ 
abend hielten die deutſchnationalen Vereine des 
Egerlandes ihre Sedanfeier ab. Sonntag morgen 
war die Kaiſer Joſef⸗Statue auf dem Egerer 
Stadtplatz mit Eichenkränzen geſchmückt. Am 
Piedeſtal war die Inſchrift angebracht: „Un⸗ 
ſerem deutſchen Volkskaiſer.“ Vormittags 
hielten die deutſch⸗freiſinnigen Vereine von Eger 
die Gründung einer Ortsgruppe der freien 
Schule in Eger als Kundgebung gegen den 
Katholikentag ab. Die Zahl der Teilnehmer 
des Katholikentages beträgt höchſtens 2000 und 
iſt weit hinter den Erwartungen zurückgeblieben. 
Während des Feſtzuges wurden die geiſtlichen 
und klerikalen Studenten von den deutſch⸗na⸗ 
tionalen mit höhniſchen Heilrufen begrüßt; es 
kam zu Konflikten. Die Klerikalen mußten 
unter Schutz der Polizei in ihre Wohnung ge⸗ 
leitet werden. 


* Stolypin bleibt. Aus beſter Quelle 
wird mitgeteilt, daß die in der ausländiſchen 
Preſſe verbreitete Nachricht, Stolypin werde 
demnächſt ſeines Amtes enthoben werden, auf 
Erfindung beruht. Die Stellung Stolypins 
iſt durchaus feſt, da ihm der Zar das 
größte Vertrauen entgegenbringt. Keines der 
vorgeſchlagenen Projekte und keine Anſicht 
Stolypins haben bisher die Mißbilligung des 
Zaren gefunden, im Gegenteil der Zar über⸗ 
läßt ihm außergewöhnlich freie Aktion. Stolypin 
hat zu Gunſten der von der Mißernte betroffenen 
Bevölkerung auf ſein Gehalt als Premier⸗ 
miniſter verzichtet; er bezieht nur das Ein⸗ 
kommen eines Miniſters des Innern. Alle 
liberalen Reformen des WManifeftes vom 
17. Oktober ſollen bedingungslos durchgeführt 
werden. Stolypin arbeitet energiſch neue 
Projekte aus, die der Duma bei ihrem neuen 
Zuſammentritt vorgelegt werden ſollen, ebenſo 


find alle übrigen Minifter beauftragt, die Pläne 
ihrer entſprechenden Reſſorts ſchleunigſt vorzu⸗ 
bereiten. — Der Zuſtand der verwundeten 
Tochter Stolypins beſſert ſich zuſehends, ſo daß 
ſie vorausſichtlich in der nächſten Woche aus 
der Klinik ins Elternhaus zurückkehren wird. 

* Die Vorgänge in Rußland. Ein ge 
heimnisvoller Vorgang, der den ruſſiſchen 
Revolutionären ſehr wertvolles Material 
in die Hände geſpielt haben ſoll, bildet in der 
Hauptſtadt des Zarenreiches das Tagesgeſpräch. 
Ein Telegramm meldet uns darüber: Der 
Kutſcher einer Mietsdroſchke, die der Kurier 
des Miniſterkonſeils benutzte, um verſchiedene 
wichtige Schriftſtücke den einzelnen 
Miniſtern zuzuſtellen, verſchwand plötzlich mit 
dem Koffer des Kuriers, worin noch zwei 
Portefeuilles mit Dokumenten enthalten waren. 
Trotzdem der Kurier ſich die Nummer der 
Droſchke gemerkt hat, iſt der Kutſcher un⸗ 
auffindbar. Er iſt ein junger Bauer aus 
dem Gouvernement Nowgorod; die Detektiv- 
polizei vermutet aber, daß unter dem Paß 
dieſes Bauern ſich eine andere Perſönlichkeit 
verborgen habe. Nach einer Meldung von 
anderer Seite ſoll dieſer Vorgang inzwiſchen 
eine harmloſere Aufklärung gefunden haben: 
Der Kutſcher ſoll betrunken geweſen und zur 
Seite gefahren, die Papiere aber unverſehrt 

geblieben ſein. Nach den Beweiſen von Ver⸗ 
ſchmitztheit, welche die Revolutionäre ſchon ver⸗ 
ſchiedentlich gegeben haben, kann es nicht 
wundernehmen, wenn man in Petersburg auch 
in dieſem Falle an ihre Mitwirkung glaubt. 
— Eine Meldung aus Warſchau berichtet: 
Am Sonntag kam es in Zyrardo w gelegent⸗ 
lich des Begräbniſſes eines vom Militär er⸗ 
ſchoſſenen Arbeiters zu Ruheſtörungen. 
Das Militär gab eine Salve ab, durch die 
ſechs Perſonen getötet und ungefähr 
zwanzig verletzt wurden. 

*Mit der ſozialen Geſetzgebung in 
Frankreich hapert es. Bei der Ausführung 
der bisher vom Parlament beſchloſſenen Geſetze 
mit ſozialpolitiſchem Inhalt ergeben ſich große 
Schwierigkeiten, vor allem hinſichtlich der 
Durchführung der Sonntagsruhe. Der 
Handelsminiſter hat ein Rundſchreiben erlaſſen, 
das die Unſicherheiten inbezug auf die Hand⸗ 
habung des Geſetzes über den wöchentlichen 
Ruhetag beſeitigen ſoll. Den Gewerbeinſpektoren 
wird zunächſt bei der Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes die größte Nachſicht anempfohlen. 
In Paris ſcheint dieſe vom Handelsminiſter 
anempfohlene Nachſicht bis an die äußerſte 
Grenze gegangen zu ſein, denn vom Sonntag 
meldet „Wolffs Bureau“ aus der franzöſiſchen 
Hauptſtadt: Trotz des Geſetzes über den 
wöchentlichen Ruhetag hat die Stadt heute 
ihr gewöhnliches Ausſehen bewahrt. Die 
meiſten Läden, die an Sonntagen ge⸗ 
wöhnlich geöffnet waren, wurden auch heute 
nicht geſchloſſen, ausgenommen die 
großen Modegeſchäfte. Die Bäckereien, Re⸗ 
ſtaurants, Trinkhallen und Metzgereien find faſt 
ſämtlich geöffnet. 


Die Trennung von Kirche und Staat 
in Frankreich. Wie man aus Paris tele⸗ 
graphiert, hat die aus 18 Mitgliedern be⸗ 
ſtehende ſtändige Abordnung des franzöſi⸗ 
ſchen Epiſkopates am Sonntag ihre 
erſte Sitzung abgehalten, um das Programm 
der Vollverſammlung der franzöſi⸗ 
ſchen Biſchöfe vorzubereiten. Sie beſprach 
hierbei, wie mehrere Blätter wiſſen wollen, die 
durch die Enzyklika des Papſtes und das 
Rundſchreiben des Unterrichtsminiſters Briand 
geſchaffene Lage. Es finden noch zwei weitere 
Sitzungen der Abordnung ſtatt. 

Vom türkiſchen Heere. Aus Konſtan⸗ 
tinopel wird gemeldet: Infolge der jüngſten 
Kriegserfahrungen hat auch die Türkei be⸗ 
ſchloſſen, die Kavallerie mit Maſchinenge⸗ 
wehren auszurüſten. Der in türkijchen 
Dienſten ſtehende franzöſiſche Waffentechniker 
Berthier⸗Paſcha iſt zu Vorverhandlungen über 
die betreffende Beſtellung nach Frankreich ab⸗ 
gereiſt; denn da die Streitfrage wegen der 
Oaſe Djanet als geregelt betrachtet wird, 
ſollen eventuell franzöſiſche ſtaatliche 
Fabriken die Beſtellung erhalten. 

Der unvorſichtige Präſidentſchafts⸗ 
kandidat. Herr Bryan, der bislang die 
größte Ausſicht hatte, Rooſevelts Nachfolger 
zu werden, hat ſich die Gunſt ſeiner künftigen 
Wähler verſcherzt. Kürzlich trat er in einer 
Rede tapfer und unerſchrocken für die Ver⸗ 
ſtaatlichung der amerikaniſchen Eiſenbahnen ein. 
Dieſer Schritt hat nun ſehr erregte Erörterungen 
in der Preſſe veranlaßt, und Republikaner wie 
Demokraten verkünden, daß Bryan damit ſeine 
Chancen für die Präſidentſchaft 
verſpielt habe. ö 

* Ein neuer amerikaniſch⸗ japaniſcher 
Zwiſchenfall. Amtlich wird aus Waſhington 
gemeldet, daß 5 Japaner auf der Inſel 
Saint⸗Ceorges im Behring⸗Meer verhaftet 
wurden unter der Beſchuldigung wider⸗ 
rechtlichen Robbenſchlages. Nicht⸗ 
amtlich wird die Meldung dahin ergänzt, daß 
ein japaniſcher Schoner drei Seemeilen von der 


Japaner behaupten, ſie hätten nach Waſſer 
geſucht. 


Culmſee, 2. September. 


Jahre nach Dualla überzuſiedeln. 
Brieſen, 3. September. 


das Sedanfeſt. Eine beſondere Ehre und 
Freude wurde dem Verein durch den Beſuch 
Sr. Exzellenz des 


einshauſe Halt machte, zu teil. 


ausgezeichnet. 


Aus dem Kreiſe Culm, 2. September. 
Der Präſident der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion unternahm vor einigen Tagen 
eine Beſichtigung der Anſiedlungsgüter Roba⸗ 
Der Präſident 
war überraſcht von dem langſamen Gang der 


kowo und Radmannsdorf. 


Erntearbeiten, wodurch ein Schaden von 
5000 Mark entſtanden if. Es ſteht in Roba⸗ 
kowo noch faſt ſämtlicher Weizen, ja noch ſehr 
viel Roggen draußen. Er iſt, da nicht umge⸗ 
ſetzt, in den Stiegen vollſtändig zuſammen⸗ 
gewachſen. 

Roſenberg, 3. September. Die Bahn⸗ 
ſteigſperre iſt ſeit dem 1. September auf 
den Bahnhöfen der Strecke Marienburg-Illowo 
eingeführt. 

— Schwetz, 3. September. Das Rittergut Lip⸗ 
pinken im hieſigen Kreiſe, 1300 Morgen groß, ſeit drei 
Jahrhunderten im ununterbrochenen Beſitz der poln 
Adelsfamilie v. Sas⸗Jaworski iſt durch Kauf in den 
Beſitz der poln. Parzellierungs bank von 
Dreweski & Langner (Inhaber Martin Biedermann) 
in Poſen übergegangen. Lippinken iſt eins der 
renommierteſten Güter Weſtpreußens. 

Jaſtrow, 3. September. Ein neues in⸗ 
duſtrielles Unternehmen wird demnächſt in 


unſerer Umgegend in Betrieb geſetzt werden. 
Es iſt dies die in Rederitz von der Firma 


Siegel und Wolff aus Elbing zu erbauende 


Kalkſandſteinfabrik. Der Boden iſt 
zur Herſtellung von Kalkſteinen vorzüglich 


geeignet. 


Marienburg, 3. September. Die Ernte 
im großen Werder iſt jetzt beendet. 
Der Weizen iſt vielfach mit Roſt befallen und 
gibt etwa 25 bis 35 Scheffel vom kulmiſchen 
Morgen. Bohnen, Hafer und Kartoffeln geben 


recht gute Erträge. 
Marienburg, 3. September. 


haus vollſtändig nieder. 


Elbing, 3. September. 


richtet werden. 


G. m. b. H. 
Erdbeben in Chile befindet 


Frau Charlotte Fenner. 


Töchterſchule beſucht. 

Danzig, 3. September. Ein Arbeit⸗ 
geberverband für das Maler⸗ und 
Lackierer⸗Gewerbe zu Danzig iſt ge⸗ 
gründet und auch gerichtlich eingetragen worden. 
Zum Vorſitzenden iſt Herr Malermeiſter von 
Brzezinski gewählt. Dem Verbande gehören 
zurzeit 60 Arbeitgeber an. — Ein größeres 
Feuer entſtand heute auf dem Grundſtück 
Schönfelderweg 1— 2, wo ein Schuppen in 
Brand geraten war. Das Feuer ergriff noch 
einen benachbarten Pferdeſtall und konnte erſt 
nach mehrſtündigen Bemühungen gelöſcht werden. 

Pr. Holland, 3. September. Einen 
jähen Tod fand am Sonnabend auf dem 
hieſigen Bahnhof der Schäfer Queſt aus 
Gr. Thierbach. Er war hier mit Verladen von 
Schafen beſchäftigt; dabei geriet er zwiſchen 
einen in Bewegung befindlichen Waggon und 
die Laderampe, wodurch ihm der Bruftkaften 
zerquetſcht wurde. Der Verunglückte verſtarb 
auf dem Wege zum Krankenhauſe. Q. war 
Witwer, 65 Jahre alt und hinterläßt 3 Kinder. 


Ortelsburg, 3. September. Am hieſigen 


Lehrerſeminar beſtanden ſämtliche 28 Prüflinge 


die erſte Lehrerprüfung. — Bor wenigen 


Herr Lehrer 
Steffen, der früher in Grzywna bei Culm⸗ 
ſee tätig war und ſeit zwei Jahren als Re⸗ 
gierungslehrer in Dualla in Weſt⸗ 
afrika amtiert, hat ſich während ſeiner vier⸗ 
monatigen Urlaubszeit mit der Tochter eines 
angeſehenen Bürgers verheiratet, um mit 
ihr in den nächſten Tagen auf weitere zwei 


Der hieſige 
Kriegerverein feierte am Sonntag, vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt, unter zahlreicher Beteiligung 


Herrn Oberpräſidenten 
v. Jagow, der abends ½8 Uhr in Begleitung 
des Herrn Landrat Volckart vom Deutſchen 
Tage in Schloß Golau zurückkehrend im Ver⸗ 
Nachdem die 
Mitglieder des Kriegervereins vor dem Herrn 
Ober⸗Präſidenten Aufſtellung genommen hatten, 
wurden verſchiedene Kameraden, beſonders die 
dekorierten, durch Anſprachen Sr. Exzellenz 


In der 
Nacht vom Sonnabend zu Sonntag brannte 
das dem Bahnarbeiter Rilk gehörige Wohn⸗ 
Sämtliche Möbel und 
Hausgeräte wurden ein Raub der Flammen. 
Die Enſtehungsart des Feuers iſt unbekannt. 
Ein Auto⸗ 
matenreſtaurant ſoll demnächſt hier er⸗ 
Gegenwärtig handelt es ſich 
um die Finanzierung des Unternehmens als 
— Unter den Opfern der 
ſich nach 
amtlichen Meldungen aus Valparaiſo auch 
Dieſe war die Tochter 
eines deutſchen Buchdruchkereibeſitzers in Val⸗ 
paraiſo und hat in Elbing die höhere 


2450 Morgen große Gut Rheinswein 
für 426 000 Mk. Jetzt hat Edelmann das 
Gut mit einem Reingewinn von 80 000 Mk. 
weiter verkauft. 

Heilsberg, 3. September. Ritterguts⸗ 
beſitzer Dr. Ehm in Gunten hat ſein etwa 8½ 
Hufen großes Beſitztum für 308 000 Mk. 
an Nentier Ferdinand Mager aus Freimark 
verkauft. 

Landsberg Oſtpr., 3. September. Ab⸗ 
gebrannt iſt am Donnerstag die früher 
Seddigſche Windmühle unweit des Bahnhofes. 
Die Mühle hatte vor kurzer Zeit der Beſitzer 
G. aus dem Nachbardorfe Schönwieſe gekauft; 
er wollte ſie in dieſen Tagen abbrechen und in 
Kanditten wieder aufſetzen. f 

Raſtenburg, 3. September. Rentier 
Krüger von hier hat das Gut Tropitten, 
im Landkreiſe Königsberg, 152,83 Hektar groß 
und bisher Herrn v. Sodenſtern gehörig, für 
260 000 Mark gekauft. 

Saalfeld, 3. September. Seit einiger Zeit 
hat ſich in den 8 Forſten Sch warz⸗ 
wild eingefunden, das auf den angrenzenden 
Feldern, hauptſächlich Kartoffelfeldern, Schaden 
anzurichten beginnt. 

Seeburg, 3. September. 
iſt in der angenehmen Lage, keine Ge⸗ 
meindeſteuern erheben zu brauchen, nur 
eine Betriebsſteuer von 100 „% wird eingezogen. 
Seeburg beſitzt ein Waſſerwerk und ein Elek⸗ 
trizitätswerk. 

Königsberg, 3. Septbr. Ein brennen⸗ 
des Automobil verurſachte am Sonntag 
am Steindammer Tor eine große Verkehrs⸗ 
ſtockung. Ein mit einem Herrn und einer 


Dame beſetztes Auto geriet auf bis jetzt un⸗ 


aufgeklärte Weiſe gerade in dem Augenblick 
als es das Steindammer Tor paſſieren wollte, 
in Brand, ſo daß die Flammen hell empor⸗ 
ſchlugen. Der am Tor poſtierte Schutzmann 
requirierte ſofort die Feuerwehr, die auch nach 
wenigen Minuten unter dem Kommando des 
Brandmeiſters Juhnke mit einem Löſchzuge 
„ und binnen kurzem den Brand ab⸗ 
öſchte. 

Schönlanke, 3. September. Von einer 
verheerenden Feuersbrunſt wurde am 
Sonnabend das 15 Kilometer von hier ent⸗ 
fernte Dorf Sophienberg heimgeſucht. 
Fünf Bauernhöfe mit 18 Gebäuden wurden 
ein Raub der Flammen. Entſtanden iſt das 
Feuer durch das vierjährige Söhnchen eines 
der Geſchädigten, welches vor der Scheune mit 
Zündhölzern ſpielte. Der Schaden dürfte ſich 
auf 50000 Mk. beziffern, von denen nur ein 
geringer Teil durch Verſicherung gedeckt iſt; 
nur einer der Geſchädigten war mit ſeinem 
Vieh und Mobiliar gegen Feuerſchaden ver⸗ 
ſichert; alle anderen ſind über Nacht arme Leute 
geworden. Geh. Reg.⸗Rat Landrat v. Bethe 
beſichligte geſtern die Brandſtätten. 

Gneſen, 2. September. 
Bahnbeamte, jetziger Beſitzer Zühlke aus 
Wilatkowo bei Powitz, machte eine Lohnfuhre 
nach Gneſen. 


hatte. Zunächſt ſchlug 3. einen falſchen Weg 
ein. Dann hielt er im hieſigen Stadtwalde an 
und ſchlief. Während dieſer Zeit wurde, trotz⸗ 
dem es heller Tag war, ſein Pferd ge⸗ 
ſtohlen. Bis dahin konnte noch nichts 
Näheres ermittelt werden. 

Gneſen, 2. September. Relegiert 
wurden zwei polniſche Gneſener 
Gymnaſiaſten (nicht drei, wie erſt 
gemeldet wurde), ein Sextaner und ein 
Tertianer, weil ſie ſich an dem Aufhetzen 
polniſcher Volksſchüler zu dem Zweck, daß 
dieſe im Religionsunterricht nicht deutſch 
antworten ſollen, beteiligt und bezügliche Ver⸗ 
botszettel für die Kinder, welche den Lehrern 
überreicht wurden, geſchrieben haben. 


das Deutſchſprechen abgelehnt hätten und des⸗ 
wegen von der Anſtalt verwieſen worden ſeien, 
iſt dagegen, wie man dem „Brombg. Tagebl.“ 
fl zuverläſſiger Seite aus Gneſen ſchreibt, 


fa 

Poſen, 3. September. In Sachen be⸗ 
treffend die Diebſtähle von Munition 
und Waffen iſt das Verfahren nunmehr 
ſoweit gediehen, daß den Angeklagten in Kürze 
die ſehr umfangreiche Anklageſchrift wird zu⸗ 
geſtellt werden können. Die Straftaten der 
einzelnen Angeklagten ſcheinen nicht ſo ſchwer⸗ 
wiegender Art zu ſein, als anfänglich ange⸗ 
nommen wurde, denn vor einigen Tagen iſt 
auch der Handelsmann Behrend, durch den 
bekanntlich die ganze Angelegenheit an den 
Tag kam, nach mehr als achtmonatlicher 
Dauer der Unterſuchungshaft gegen eine Kau⸗ 
nen von 5000 Mark aus dieſer entlaſſen 
worden. 


Thorn, 4. September. 


Unſere Stadt 


Der frühere 


Vor ſeiner Heimfahrt kehrte er 
in einem hieſigen Gaſthauſe ein und trank einen 
über den Durſt, was für ihn böſe Folgen 


Die 
Meldung, daß ſie ſelbſt im Religionsunterricht 


Montag bei dem Grafen von Finkenſtein⸗ 
Schönberg zum Beſuch ein, um zu pirſchen 
und bleiben bis Mittwoch dort. 

— Schadenerſatzpflicht der Eiſenbahnen. 
Von größtem Intereſſe für die Geſchäftswelt 
iſt ein Antwortſchreiben, das die Eſſenbahn⸗ 
direktion Poſen einem beſchwerdeführenden 
Kaufmann ihres Bezirks über die Schaden“ 
erſatzpflicht wegen verſpäteter 
Lieferung geſandt hat. Es heißt darin: 
„Nach Artikel 14 des Internationalen Ueber⸗ 
einkommens über den Eiſenbahn⸗Frachtverkehr 
beſtehen folgende Friſten: 1. Expeditions 
2 Tage; 2. Transportfriſt (für je auch nur 
angefangene 250 Kilometer) je 2 Tage; 3. die 
Lieferfriſt ruht für die Dauer der zollamtlichen 
Behandlung; 4. ſie beginnt erſt mit der au 
die Einlieferung des Frachtgutes folgenden 
Mitternacht. — Was nun etwaige Schadener* 
ſatzanſprüche betrifft, jo beträgt die Vergütung: 
Wenn die Verſpätung bis ein Zehntel der 
Lieferfriſt beträgt gleich ein Zehntel der Fracht, 
wenn die Verſpätung zwei Zehntel bis fünf 
Zehntel der Lieferfriſt beträgt gleich zwei 
Zehntel bis fünf Zehntel der Fracht, wenn 
die Verſpätung von jüngerer Dauer iſt gleich 
fünf Zehntel der Fracht. Im Falle des Nach⸗ 
weiſes eines Schadens kann der Betrag bis 
zur vollen Höhe der Fracht beanſprucht werden, 
ja ſogar darüber, wenn abſichtliche Zuwider⸗ 
handlungen ſtattgefunden haben.“ 


— Was iſt ein Gebäude? Ueber dieſe 
Frage hat ſich kürzlich das Oberverwaltungs⸗ 
gericht geäußert. W. B. iſt als Beſitzer des 
Eckgrundſtücks an der Becke⸗ und Wilhelm⸗ 
ſtraße in Schwerte mit zirka 1063 Mark zu 
den Straßenausbaukoſten beider Straßen heran⸗ 
gezogen worden. Nach fruchtloſem Einſpruch 
erhob B. Klage beim Bezirksausſchuß mit dem 
Antrage auf Freiſtellung. Der Bezirksaus⸗ 
ſchuß wies jedoch die Klage ab, und das 
Oberverwaltungsgericht beſtätigte die Vor⸗ 
entſcheidung. B. hatte abgeſehen von Ver⸗ 
jährung behauptet, daß die Beckeſtraße zu den 
vorhandenen Straßen gehöre, und daß das er⸗ 
richtete Nebengebäude kein Gebäude im Sinne 
des § 15 des Fluchtliniengeſetzes ſei. Das 
Oberverwaltungsgericht erachtete die kläge⸗ 
riſchen Einwände für unzutreffend. Für den 
Begriff des Gebäudes kommt es nach Anſicht 
des Oberverwaltungsgerichtes weſentlich darauf 
an, ob der Bau jeiner Konſtruktion und Be⸗ 
ſtimmung nach einem ſelbſtändigen Gebäude 
gleich zu achten ſei. Nach Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers ſei es nur billig, alle Perſonen zu 
Straßenbaukoſten heranzuziehen, die von der 
Anlegung der Straße weſentlichen Vorteil 
haben. Verſchiedene Arten von Gebäuden 
kenne das Fluchtliniengeſetz nicht. Jedes auch 
noch ſo geringwertige Gebäude begründe die 
Beitragspflicht, ſobald es unter den Begriff 
eines Gebäudes falle. Nach dem Obertribunal 
werde unter einem Gebäude verſtanden ein 
durch Wände umſchloſſener und gewöhnlich be⸗ 
dachter Raum über der Erde, der ein Ver⸗ 
hältnis darſtellt zum Aufenthalte von Menſchen 
oder Vieh oder zur Aufbewahrung beweglicher 
Gegenſtände. Nach Anſicht des Oberverwal⸗ 
tungsgerichts können auch offene Schuppen und 
ähnliche Bauwerke, die nicht durch Wände 
1 ſind, unter den Begriff Gebäude 
allen. 


— Eine neue Weſtpreußiſche Handels⸗ 
kammer. Die Bildung weiterer Handels⸗ 
kammern, beſonders im preußiſchen Oſten, iſt 
in neuerer Zeit wieder in Zug gekommen. 
Jetzt ſind ſeitens der Staatsregierung Vor⸗ 
arbeiten im Gange, die auf die Schaffung 
einer Handelskammer für den ge⸗ 
ſamten Regierungsbezirk Danzig 
mit dem Sitz in Danzig hinauslaufen. 

Im Regierungsbezirk Danzig ſind lediglich die 
Kaufleute der beiden größten Städte Danzig und Elbing 
in beſonderen, alten Korporationen organifiert, während 
die zehn Landkreiſe nach dieſer Richtung hin jeder 
Organiſation entbehren. Da nun Handel und Induftrie 
auch in den Landkreiſen — es ſei hier nur an die 
planmäßige Ausnutzung der weſtpreußiſchen Waſſer⸗ 
kräfte gedacht — ſtetig zunehmen, hat die Staats⸗ 
regierung im Regierungsbezirk Danzig Erwägungen 
angeſtellt, und der Regierungspräſident hat die beiden 
Korporationen zu Danzig und Elbing zur diesbez 
lichen Berichterſtattung aufgefordert. Der Beide 
von dieſer Seite bleibt abzuwarten. Der ſpringende 
Punkt bei der Schaffung einer ber werbe für 
den Regierungsbezirk wird ſein, ob die Kaufmannſchaften 
zu Danzig und Elbing ſich anſchließen oder einmütig 
auf ihren alten Korporationsrechten beharren wollen. 
Selbſtredend wäre es möglich, die Kammer gegebenen⸗ 
falls unter Ausſchluß von Danzig und Elbing ins Leben 
zu rufen; ihre Lebensfähigkeit wäre dann aber zu be 
zweifeln. Die Wichtigkeit einer Handelskammer für 
die geſamten wirtſchaftlichen Intereſſen des zuge“ 
hörigen Bezirks hier näher zu erörtern, erübrigt ſi 
Bei der Danziger Kaufmannſchaft ſind die Anſichten 
über die Notwendigkeit und den Nutzen einer Kammer 
noch ſehr geteilt. Die Stimmung in den intereſſierten 
Landkreiſen iſt, wie verlautet, im allgemeinen eine 
günſtige, nur hier und da etwas lauer. Daß dieſe An 
gelegenheit die weiteſten kaufmänniſchen Kreiſe lebha 
intereſſiert, zeigt die Tagesordnung der am 9. d. 
in sr. ftattfindenden Jahresverſammlung 
des orddeutſchen Verbandes kauf 
männiſcher Vereine, der ſich mit dieſer Ange 


legenheit beſchäftigen wird und dazu die Vertreter 
u fierten kaufmänniſchen Korporationen eingela 
at. 


(„Elb. Ztg.“) 
— Danzig als Kongreßort. Die nächſte 


Wanderverſammlung des Verbandes deutſcher 
Architekten⸗ u. Ingenieurvereine 
wird im Jahre 1908 in Danzig ftattfinden. 


Monaten kaufte der Gutsbeſitzer Edelmann 
von dem Kommerzienrat Bottihalk aus 
Biſchofsburg das im hieſigen Kreiſe belegene 


Inſel entfernt vor Anker gelegen habe, und 
daß die Männer vermullich ans Land gekommen 
ſeien, um die Gegend e Die 


— Der Oberpräſident v. Jagow und 
Regierungspräſident v. Schilling trafen 


— Der Weſtpreußiſche Votaniſch⸗Zoolo⸗ 


giſche Verein hatte am Sonntag einen Ausflug 
von Danzig nach Frauenburg und der Dörbecker 


chweiz bei Elbing unternommen. Im Kafino 


zu Elbing wurde das Abendeſſen eingenommen 
und um 9,41 Uhr abends die Rückfahrt nach 


und Weſt⸗ 
Preußiſcher Buchhändler hat in ſeiner am 
Sonntag in Elbing abgehaltenen Haupt⸗ 
verſammlung den Mitbegründer des Ver⸗ 
eins und langjährigen Vorſitzenden, Herrn 
ermann Fiſcher⸗Königsberg, zum Ehrenmit⸗ 
Zum Vorſitzenden wurde Herr 
Der übrige 


anzig angetreten. 
— Der Kreisverein Oſt⸗ 


glied ernannt. 
Oppermann⸗Königsberg gewählt. 
Vorſtand ſetzt ſich zuſammen aus den Herren 
riedte⸗Graudenz als zweitem Vorſitzenden, 


Paetſch⸗Königsberg und Danehl⸗Allenſtein als 


Schriftführer, Heinrich⸗Königsberg als Schatz⸗ 
meiſter und Kafemann⸗Danzig und Pölkel- 
Elbing als Beiſitzer. 

— Ein deutſcher Aunftgewerbetag wird 
am 25. und 26. September in Dresden ab⸗ 
gehalten werden. Er iſt von dem Verband 


er deuiſchen Kunſtgewerbevereine veranſtaltet 
Die Wahl Dresdens iſt beſonders 


worden. 
glücklich, weil die dort jetzt eröffnete dritte 


Deutſche Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung eine Fülle 
{ Es iſt eine Ausſtellung, 
die in ehrlichem Ringen die Meinungen des 
ages klären helfen ſoll, um unſerem deutſchen 
unſtgewerbe eine geſunde Entwickelung für 


von Anregungen bietet. 


die Zukunft zu ſichern. 
— Weſtpreutiſche 


Landwirtſchafts⸗ 
kammer. Der 


Vorſtand wird unter 


hau am Dienstag, den 11. d. M. 
Sitzung abhalten, in der es ſich handelt um 


Einrichtung einer Verſuchswirtſchaft in Weſt⸗ 


preußen, um ſtaatliche Unterſtützungen für 
eflügelausſtellungen, um Einrichtung einer 
ahrungsmittelunterſuchungsanſtalt und einer 
rganiſation zur Bekämpfung der Pflanzen⸗ 
rankheiten, um Winterſchulſtipendien, um Huf⸗ 
beſchlag⸗Lehrſchmieden und Beſprechung über 
ie Leitung der Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede in 
anzig, um Verzollung der Malzgerſte (Herr 
Krech⸗Althauſen), um Einrichtung von Meiſter⸗ 
urſen und gewerblichen Lehr⸗ und Fortbildungs⸗ 
Fachkurſen für das Handwerk in Weſtpreußen 
Herr Liphe⸗Podwitz), um Beſchäftigung land⸗ 
wirtſchaftlicher Arbeiter bei Eiſenbahnbauten 
und Auszeichnung landwirtſchaftlicher Beamten 
nach längerer Dienſtzeit, um Bewilligung eines 
eitrages zum Prämienfonds für die 13. 
Gerſten⸗ und Hopfenausſtellung, um die gleich⸗ 
mäßige Behandlung von Stärke und Rüben⸗ 
Jucker ıc, um den Bericht über die im Jahre 
1906 im Regierungsbezirk Danzig abgehaltenen 
Gruppenſchauen, um Verlegung des Luxus⸗ 
pferdemarktes von Brieſen, um Einrichtung von 
eidemagerviehmärkten in der Provinz uſw. 
— Von der Kunſtausſtellung. Die Reich⸗ 
haltigkeit der Ausſtellung ermöglicht es dem 
eſucher nicht, in kurzer Zeit den einzelnen 
usſtellungsgegenſtänden ſeine Aufmerkſamkeit 
fer widmen, wobei manches Bedeutende über⸗ 
ehen wird. Die Herausgabe von Dauerkarten 
m einem billigen Preiſe und die faſt einen 
onat währende Friſt der Ausſtellung werden 
darum von allen Kunſtintereſſenten angenehm 
empfunden. Unter den von uns bereits kurz 
erwähnten Kunſtgegenſtänden findet man in 
Saal 10 gleich beim Eingang folgende 


‚ Ralligraphijc, hervorragend ausgeführte Wid⸗ 


ung des Königlichen Wieſenbaumeiſters a. D. 
Herrn J. Stötzel zur Eröffnung der Ausſtellung: 


In unj’rer Stadt, die dazu auserſehen, 
gu halten an der Weichſel treu die Wacht, 
Ard n wir mit Stolz vereint die Deutſchen ſtehen, 
uf Pflege alles Edlen ſtets bedacht. 
Au haben wir ſeit Kurzem uns verbunden, 
us Stadt und Land trat bei man uns mit Gunſt, 
Zur Feier wahrhaft hoher Weiheſtunden 
n ernſter Pflege edler deutſcher Kunſt. 


Dee ſehr erwünſcht die Gründung iſt geweſen, 

as leuchtet zweifellos nun jedem ein, 

uf eine Mitgliedſchaft ganz auserlefen 

arf heute ſtolz ſein unſer Kunſtverein. 

us Heer und Bürgerſtand, Beamtenkreiſen 
itglieder zählt er, teils von hohem Rang, 

uch Damen darf er als die Seinen preiſen, 

ns alle eint der gleiche edle Drang. 


Die Kunſt zu pflegen ſtets nach beſten Kräften, 
Und dem Talent zu ſchaffen freie Bahn, 
e Kunſtgewerbe fördern in Geſchäften, 
ek ſchrieben wir als Wahlſpruch auf die Fahn' 
m uns noch viele Freunde zu geſellen, 
8 eil großes nur vereinter Kraft gelingt, 
quhloffen öffentlich wir auszuſtellen, 
as Kunſt und Kunſtgewerbe hier vollbringt. 


d. Was wir im kleinen Umfange nur planten, 
as wuchs in großem Maßſtab nun ſich aus, 
ir fanden Förderung mehr als wirs ahnten, 

Er zeigt uns dieſes übervolle Haus. 

e den Behörden, die in jeder Weiſe 

Das hllfreich ſtanden bei in Stadt und Land, 

. unſerm Vorſtand, den ich freudig preiſe 
nd denen, deren Beiſtand gern er fand. 


8 Iſt uns der Anfang wunderbar gelungen, 

9 hoffen wir, daß unſer Siegeslauf 

nicht raſten wird, bis großes wir errungen 

on nehmen gern manch' Hindernis in Kauf. 

i uns nicht von unſerm Ziel entfernen, 

An egenteil ein ſteter Anſporn ſein, 

Hof rauhen Wegen aufwärts zu den Sternen! 
och unſerm Vorſtand! Hoch dem Kunſtverein! 


8 In Saal 11 wird die Ausſtellung der hieſigen 
N chülerwerkſtatt gewiß ſehr intereſſieren, 

ie eine große Anzahl von Gegenſtänden in 
Hob elbank⸗, Schnitz⸗, Papp und Modellier⸗ 


dem 
Vorſitz des Kammerherrn von Oldenburg⸗Janu⸗ 
eine 


arbeiten umfaßt. Die Modelle in Papp⸗ und 
Modellierarbeiten find von dem Wernkſtatts⸗ 
lehrer Herrn Robeck hergeſtellt und zeigen 
aufſteigend vom Leichten zum Schweren den 
vom Lehrerſeminar zu Leipzig eingeführten 
Stufengang. Die Pappmodelle ſind mit der 
größten Sauberkeit und Akurateſſe ausgeführt. 
Ganz hervorragend ſind die Eidechſe in Ton 
und der Hirſchkäfer in Plaſtilina in ihrer 
Ausführung. In Hobelbank⸗ und Schnitz⸗ 
arbeiten iſt der ganze Stufengang der hieſigen 
Schülerwerkſtatt zur Anſchauung gebracht. Mit 
den Uebungstafeln beginnend, folgen, in ihrer 
Aus führung immer ſchwieriger werdend, die 
verſchiedenſten verwendbaren Gegenſtände, wie 
ſie in der Werkſtatt etwa in einem Jahr bei 
4 Stunden wöchentlich gefertigt werden können. 
Den Abſchluß bildet etwa der Handſchuhkaſten 
in Linoleum. Die über dies Ziel hinaus⸗ 
gehenden Arbeiten ſind von Knaben hergeſtellt, 
die 2-3 Jahre die Wernkſtatt beſuchten. 
Der Schachtiſch mit Hockern im mauriſchen 
Stil — Entwurf von Lechtleytner — und 
das Wandbrett in dem ſchwierigeren 
ſogenannten Flachſchnitt geben Zeugnis von 
ihren Leiſtungen. Durch die Ausſtellung ſoll 
gezeigt werden, welch großer Nutzen in dieſer 
Beſchäftigung liegt, wie die Hand geſchickter 
gemacht, der Kunſtſinn und das Kunſtverſtändnis 
angebahnt werden. Wie die an den meiſten 
größern, über das Jahresziel hinausgehenden 
Arbeiten befeſtigten Zettel beſagen, ſind die 
Entwürfe von dem MWerkftattsleiter Herrn 
Rogozinski; auch einige ſelbſtgefertigte Arbeiten 
nach eigenem Entwurf ſind von ihm ausgeſtellt 
worden. Es ſei hier beſonders auf den Spiegel⸗ 
rahmen in Eiche fürs Schlafzimmer oder Entree 
(moderner Stil), bei welchem Kallablüte und 
Kallablatt in geſchmackvoller Weiſe verwandt 
ſind und auf den eichenen Garderobenhalter 
mit dem Blatt und der Blüte der Seeroſe in 
Verbindung mit Schilf aufmerkſam gemacht. 
— Singverein. Morgen Mittwoch abends 
8 Uhr beginnen, wie bereits mitgeteilt, im 
Spiegelſaal des Artushofes die Proben. Mu⸗ 
ſikaliſche Damen und Herren, die beabſichtigen, 
dem Singverein beizutreten, werden gebeten, 
ſich bei den Proben perſönlich vorzuſtellen. 
Schriftliche Anmeldungen werden an Herrn 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven erbeten, der auch 
Anmeldungen paſſiver Mitglieder entgegennimmt. 
— Kriegerverein Thorn Mocker. Im 
Rüſterſchen Lokal fand am Sonnabend aus 
Anlaß der Sedanfeier eine Feſtſitzung ſtatt. 
Der Vorſitzende, Herr Kreisbaumeiſter Krauſe 
hielt eine begeiſternde Anſprache, in der er 
hervorhob, daß das Sedanfeſt wie kein anderes 
geeignet ſei, die patriotiſche Geſinnung zu 
ſtärken. Das Sedanfeſt bilde einen Gegen⸗ 


ſatz zu der Maifeier der Sozialdemokraten, 


die heute als innere Feinde zu bekämpfen 
wären. Die Rede klang in ein Kaiſerhoch aus. 
Den Abſchluß der Feier bildete ein gemüt⸗ 
licher Kommers. f 

— Der Thorner Enthaltſamkeitsverein 
zum Blauen Kreuz unternahm am letzten 
Sonntag, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, 
einen Ausflug nach Gramtſchen. Von Papau 
aus ging es zu Fuß nach der Diakonijjenitation, 
wo der Kaffee eingenommen wurde. Mittler⸗ 
weile hatte ſich auch eine Anzahl Bewohner von 
Gramiſchen und der Umgegend eingefunden. 
In dem ſtillen ſchattigen Garten vor dem 
Diakoniſſenhauſe begann dann die ſchlichte 
Feier. Herr Pfarrer Johſt eröffnete ſie mit 
Gebet und hielt eine Anſprache, der er Ev. 
Joh. 8, 31-36 zu Grunde legte und in der 
er Jeſum als den rechten Befreier pries für 
Zeit und Ewigkeit. Herr Pfarrer Lenz aus 
Gramtſchen ſchilderte einige Bilder aus dem 
Trinkerleben und der Gemeindehelfer Lemm 
gab einen geſchichtlichen Ueb erblich über die 
Enthaltſamkeitsbewegung. Deklamationen und 
Vortragsweiſen des Geſang⸗ und Poſaunenchors 
dienten zur Abwechſelung. Nach der Feier 
verweilten die Teilnehmer noch kurze Zeit im 
A Um 8 Uhr erfolgte die Rückkehr nach 

orn. 


— Meiſterkurſus für Schuhmacher. 


Geſtern nachmittag hatten ſich auf Einladung 
der Schuhmacherinnung einige Schuhmacher⸗ 
meiſter im „Muſeum“ verſammelt. Den Anlaß 
zu dieſer Verſammlung gab ein Schreiben des 
Magiſtrats vom 14. Auguſt, iu dem in Aus⸗ 
ſicht geſtellt wird, in der Zeit Januar⸗März 
1907 einen Meiſterkurſus für Schuhmacher ab⸗ 
zuhalten, wenn ſich mindeſtens ſechs Schuh⸗ 
machermeiſter daran beteiligen wollen. Die 
Innung wird daher aufgefordert, nach Umfrage 
unter ihren Mitgliedern dem Magiſtrat die 
Namen der Teilnehmer anzugeben. 
Schreiben wird darauf hingewieſen, daß aus⸗ 
wärts wohnende Meiſter für die Teilnahme 
an dem auf 14 Tage berechneten Kurſus 30 
Mark als Stipendien erhalten, im Falle einer 
Verlängerung des Kurſus nötigenfalls mehr. 
Es können auch Geſellen, welche in nächſter 
Zeit den väterlichen Betrieb in der Provinz 
übernehmen, zu dem Kurſus zugelaſſen werden. 
Herr Obermeiſter Philipp wies darauf hin, 
daß das Entgegenkommen der Behörde, das 
Handwerk zu fördern, anzuerkennen ſei. Von 
mehreren Seiten wurde darüber geklagt, daß 
das Schuhmacherhandwerk durch die Schuh⸗ 
warenfabriken erheblich geſchädigt werde und 


In dem 


ein Mangel an tüchtigen Arbeitskräften vor⸗ 
handen ſei. Die Verſammlung beſchloß ein⸗ 
ſtimmig, 6 geeignete Meiſter vorzuſchlagen und 
dem Magiſtrat zur Berückſichtigung zu emp⸗ 
fehlen mit der Maßgabe, bis zum Herbſt⸗ 
quartal die Anmeldung von weiteren Teil⸗ 
nehmern abzuwarten. Sodann wurde das 
Jahresquartal, das im „Muſeum“ ſtattfinden 
ſoll, auf den 9. Oktober feſtgeſetzt. Der Vor⸗ 
ſtand wird ermächtigt, die Vorbereitungen hierzu 
zu treffen. Mit dem Dank des Vorſitzenden 
für das Erſcheinen der Mitglieder wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 


— Die Polen unter ſich. Auf Antrag 
des Beſitzers Golembiewski aus Liſſewo, der 
. 8. feine Beſitzung der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion verkaufte, hat die Thorner 
Staatsanwaltſchaft gegen den Redakteur der 
„Gazeta Torunska“ Reich, und gegen den 
Vikar Sello w aus Liſſewo einen Prozeß 
wegen Beleidigung angeſtrengt. Reich hat 
einen beleidigenden Artikel gegen G. in die 
Zeitung aufgenommen, der die Verſchleuderer 
ihres väterlichen Bodens verdammt und be⸗ 
leidigend gegen G. direkt wirkt. Sellow hat 
einen beleidigenden Bericht über eine Verſamm⸗ 
lung in Schönſee eingeſandt, in welcher das 
Tun und Treiben der Verkäufer des polniſchen 
Bodens beſprochen und ebenfalls verdammt 
wurde. 

— Zugelaufen ſind zwei Hunde. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,46 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 12, 
höchſte Temperatur ＋ 21, niedrigſte 4 11, 
Wetter: heiter. Wind: oft. Luftdruck: 28,1 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
öſtliche Winde, teilweiſe heiter, trocken, Tempe⸗ 
ratur nicht erheblich geändert. 


Podgorz, 4. September. 
— Von der Sedanfeier. Die Feſtrede 


bei der Sedanfeier in der katholiſchen Schule 
hat nicht, wie uns berichtet wurde, Herr Haupt⸗ 
lehrer Spiering, ſondern Herr Lehrer Ros⸗ 
kwitalski gehalten. 


ländiſchen und chileniſchen Verſicherungs⸗ 


geſellſchaften gemeinſam die Erklärung 


abgegeben, daß ſie für die während und nach 
dem Erdbeben entſtandenen Schäden keine 
Zahlungen leiſten werden. — In Barrow 
in England ereignete ſich auf dem im Bau be⸗ 
findlichen ruſſiſchen Kriegsſchiffe Rurik 
eine Exploſion. Vier Perſonen wurden 
getötet, acht verwundet; die Exploſion entſtand 
dadurch, daß entzündliche Gaſe an eine Naphta⸗ 
flamme kamen. — Aus Antwerpen wird 
von geſtern 2 Uhr 50 Min. nachm. gemeldet: 
Heute zerſtörte eine große Feuers brunſt 
zwei die Ladung des engliſchen Dampfers 
Corby Caſtle, hauptſächlich Baumwolle, Wolle 
und Holz enthaltende Schuppen vollſtändig. 
Der Materialſchaden wird auf 500 000 Frks. 
beziffert. Das Feuer wütet fort, doch hofft 
man, ſeiner im Laufe des Nachmittngs Herr 
zu werden, für die anderen Schuppen und 
Schiffe beſteht keine Gefahr. 


Der Wechſel in der Leitung der Kolonial⸗ 
> Abteilung. 


Berlin, 4. September. Zum Wechſel im 
Kolonialamt werden dem Lokalanzeiger von 
gut unterrichteter Seite folgende Einzelheiten 
mitgeteilt: „Bei der eingehenden Unterredung, 
welche der Erbprinz zu Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg kürzlich mit dem Reichskanzler Fürſten 
Bülow hatte, betonte der erſtere, daß er beim 
Antritt ſeines Amtes die inzwiſchen eingetretenen 
Schwierigkeiten nicht habe vorausſehen können. 
Dieſe Schwierigkeiten hätten ſich für ihn als 
unüberwindlich herausgeſtellt. Beſonders 
haben ihm die kaufmänniſch⸗techniſchen Kennt: 
niſſe und Erfahrungen gefehlt. Dazu käme, 
daß er infolge der jüngſten Vorgänge im 
Kolonialamte bei den ihm untergeordneten 
Beamten nicht genügende Unterſtützung ge⸗ 
funden habe. Nach dieſer offenen Ausſprache 
des Erbprinzen hat dann der Reichskanzler 
ſich verpflichtet gefühlt, dem Kaiſer Kenntnis 
von der Sachlage zu geben in einem Geſpräch 
gelegentlich der Taufe des Kronprinzenſohnes. 
Der Kaiſer entſchloß ſich darauf, dem Wunſche 
des Erbprinzen nach Enthebung vom Amte 
u entſprechen und ernannte auf Vorſchlag des 
eichskanzlers Herrn Dernburg zum Leiter des 
Kolonialamtes.“ 


Berlin, 4. September. Das „Berl. Tagebl.“ 
meldet, daß die Verhandlungen mit Direktor 


Dernburg bereits abgeſchloſſen ſeien. Dernburg 
ſei zum ſelbſtändigen Leiter der Kolonial⸗ 
abteilung mit dem Titel eines Wirkl. Geh. 
Rates und dem Prädikat Exzellenz ernannt und 
werde zunächſt, bevor er ſeinen Poſten über⸗ 
nehmen, einen Urlaub antreten. 

Berlin, 4. September. Der Erbprinz zu 
Hohenlohe ſoll, wie die Tägliche Rundſchau 
hört, als Nachfolger ſeines Vaters zum Statt⸗ 
halter von Elſaß⸗Lothringen in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. 


Berlin, 4. September. Der Kaiſer hörte 
vormittags einen Vortrag des Miniſters 
v. Podbielski über den weiteren Ausbau der 
Döberitzer Heerftraße. 

Köln, 4. September. Wie die Kölniſche 
Volkszeitung meldet, explodierte geſtern abend 
vor der Eſſigfabrin von Konerts in Krefeld 
ein Spirituskeſſel. Sieben in der Nähe 
ſpielende Kinder wurden ſchwer verletzt, fünf 
davon liegen im Sterben. 

Straßburg, (Els.), 4. September. Unter⸗ 
offizter Stahl von der 4. Kompagnie des 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 wurde unter 
dem Verdacht des Landesverrats verhaftet. 
Er ſoll in Beziehungen zu einem franzöſiſchen 
Offizier in Epinal ſtehen, dem er zahlreiche 
Zeichnungen und Pläne der Feſte Kaiſer Wilhem 
in Mutzig ausgeliefert haben ſoll. 


Prag, 4. September. Die Lage im Braun⸗ 
kohlenrevier hat ſich verſchärft. Die Schächte 
worden durch Gendarmerie beſetzt. Im Bezirk 
Brür dehnt ſich der Streik von Stunde zu 
Stunde aus. 


Petersburg, 4. September. In Woroneſch 
verſuchten in der Nacht zum 3. September als 
Soldaten verkleidete ordnungsmäßig be⸗ 
waffnete Männer die Wache bei der Rentei 
abzulöſen. Der Wachtoffizier bemerkte den 
Betrug, aber die Leute entkamen. 


Petersburg, 4. September. Die über eine 
Amt sniederlegung Trepows verbreiteten Ge⸗ 
rüchte ſind unbegründet. 


Reval, 4. September. Die Schule mit 
deutſcher Unterrichtsſprache in Wyſchgorod, 
welche 14 Jahre geſchloſſen war, wird wieder 
eröffnet werden. 


Paris, 4. September. (Privatmeldung). 
Geſtern abend ſtießen in St. Denis zwei 
Wagen der Vorortſtraßenbahn zuſammen. 
Sieben Perſonen ſind hierbei ſchwer ver⸗ 
letzt worden. 


Sofia, 4. September. Die Zeitungen ver⸗ 
breiten das Gerücht von der Demiſſion des 
Kabinetts, aber gut unterrichtete Kreiſe meſſen 
dem Gerücht keinen Glauben bei. — Die 
Nachricht von der Abſage der bulgariſchen 
Manöver infolge eines Proteſtes der Pforte 
iſt unrichtig, der Beginn der Manöver iſt aber 
um eine Woche verſchoben worden. 


Newyork, 4. September. Nach einer 
Meldung aus Anacortes im Staate Waſhington 
iſt der amerikaniſche Kreuzer „Boſton“ auf 
einen Felſen aufgelaufen und im Sinken be⸗ 
griffen. 


Santiago, 4. September. In Erwiderung 
einer Rede des Miniſters des Auswärtigen 
ſprach Staatsſekretär Root ſeinen herzlichen 
Dank für die ihm aus Anlaß ſeines Beſuches 
gewidmeten Aufmerkſamkeiten aus. Am Abend 
fand zu Ehren des Staatsſekretärs eine Feſt⸗ 
vorſtellung im Opernhauſe und Empfang durch 
die Stadtverwaltung ſtatt. Root wird heute 
nach Valparaiſo abreiſen, wohin ihn einige 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 4. September. 8 13. Sept. 
De a BAT 33/; 357 
jierreihtihe Banknoten . . 85,20 | 85,20 
Ruſſiſche 8 7 215,80 } 215,80 
Wechſel auf Warſchen —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 99,10 99,.— 
3 pat. = 87,10 87,20 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 99,10 99,10 
3 pgt 5 3 87,20 | 87,20 
4 p3t. Thorner Stadtanieihe . —.— —.— 
Sup „ „ 1 - 
8% pat. Wpr. Nenlandſch. TI Pfdr. 95,90 9%,— 
185 10 1 H 85,10 85,10 
4 909 t. Rum. Anl. von 1884 . 91,40 91.— 
4 58t. K* uni. St.⸗ RK. 85,60 86,30 
4½ p3t. Poln. Pfandor. 88,25 87,50 
Gr. Berl Straßenbahnn 185,60 | 186,10 
Daaume Bank... 0.0 239,25 | 240,— 
Diskonto-Rom.-Bel.. . - » 185,10 | 185,80 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 124,60 | 124,75 
Aug. kin ange en „ 218,.— | 216,25 
Bochumer — 8 2 246 248, — 
ner Bergdan 214,10 | 214,80 
hefe x 246,25 
Weizen: loko Newpork . . —.— 788 
„ September 174,50 | 174,— 
„ Oktober 174,50 | 174,— 
„ Dezember 175,75 | 174,75 
2 180,25 m 
Roggen: September 156,75 | 156,25 
„Oktober 158,50 | 158,25 
„ Dezember 159,75 | 159,50 
r N 163, — — 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 312 iſt bei der 
Kommanditgeſellſchaft L. Simon- 
sohn in Thorn heute eingetragen 


worden: 


Der perſönlich haftende 
Geſellſchafter Ludwig Elkan 


in Thorn iſt geſtorben. 


Der Frau Clara Simonsohn 
in Thorn iſt Prokura erteilt. 
Thorn, 3. September 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Trotz mündlicher Belehrungen und 


Ermahnungen laſſen Hilfsbedü tige 
Geſuche und Anträge auf — 


von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
ugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 

tmenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragfteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
er um jo härter treffen, als 

e das Geld von ihrem geringen 
Einkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 

gungen aller Art in unjerem 

rmen⸗Büro jederzeit entgegen: 

genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlihen Auskünfte bereit- 
willigft erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 


Der Magiſtrat, 
Armen verwaltung. 


Solzlieferung. 
Die Lieferung von 
1270 Bohlen 
3,0, 0,30, 0,08 m aus beſtem fein- 
156 Rippen jährig. Kiefern⸗ 
6,0, 0,16, 0,16 m holz, Handels⸗ 
2 Ri ware 1. Klaſſe 


ſoll an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 

Termin: 12. September 1906, 
vorm. 10 Uhr, Thorn, m oltke: 
ſtraße 22. Bedingungen liegen 
ier aus, können auch gegen 50 

„Schreibgebühren bezogen werden. 

Als Vorausſetzung für die Zu⸗ 
laſſung zur Lieferung iſt die Ge⸗ 
währung von Lohnſätzen anzuſehen, 
die es den Arbeitern ermöglichen, 
einen Tagesverdienſt zu erreichen, 
der nicht hinter den ortsüblichen 
Durchſchnitts⸗Tageslohn zurückbleibt. 


Artilleriedepot Thorn. 


Wein - Auktion. 
Freitag, d. 7. September, vorm. 
von 10 Uhr ab, werde ich Breite⸗ 
ſtraße 8, im Laden 
etwa 2000 Flaſchen Obſt⸗ und 
Beerenweine, Ungarwein, Port⸗ 
wein, Koloniolwaren; ferner 
Repoſitorien, Waagen, Gewichte, 
Kork ⸗Maſchine, Selterwaſſer⸗ 
apparat, faſt neu, Saftpreſſe, 
Bierabfüllmaſchine, Eisſpind u. 
a. G. meiſtbietend verſteigern. 
Julius Hirschberg, Auktionator, 
Culmerſtr. 22. 


€ Bekanntmachung. | 
Einen Schreiber. 


DD ſucht Allgemeine Orts: 
rankenka ſſe. 
Thorn, den 4. September 1906 


Der Vorſtand der 


Allgem. Ortskrankenkaſſe. 
H. Eromin, Vorſitzender. 


Bis Anfang Oktober 


verreist 
Sanitälsral Dr. Wontscher. 


Verreist 
Dr. von üzialowski 


Hugenurzt. 
Habe den 


Maler mem 


wieder aufgenommen. 


(Meth.: Prof. Klindworth-Scharwenka.) 
Beity Kauffmann 


konfervat. gebild. Muſiklehrerin, 
Schillerſtraße 8 J. 


Geld- Darlehen zu 50% auch auf 
Möbel gibt Klee Berlin, 
Schönhauser Allee 128. Rückporto 


Ein altes gut eingeführtes Näh⸗ 
maſchinen⸗Geſchäft ſucht einen ſtreb⸗ 
ſamen, redegewandten 


bei ald Lahe 1 
5376 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 
Mk. Wochenlohn oder hohe 
5 Proviſion. Suche allerwärts 
8 ers, Barmen, 

1. Brillant-Metall:Schilder: u. 
Meſſingwaren⸗Fabrik. 
Zehn 
pro Stunde, finden dauernde Bes 
ſchäftigung. 

Ernst Knitter, Bromberg. 
Tüchtige ältere 
Jischlergesellen 

Paul Borkowski, Möbelfabrik. 
Tüchtige 
LU 
ſtellt ſofort ein 
Eisenberg, 
Po dgor z. 
Erdarheiter 
F 

Meldungen auf der Bauſtelle in 
Hausdiener 
verheiratet, ordentlich und nüchtern, 
per 15. 9. 1906 geſucht. 
Hugo Claass. 
Fuhrleute 


Kaution erwünſcht. Offerten unter 
tücht. Reisende resp. Agenten. 
W. Pött B 

bei einem Lohn von 27-40 Pfg. 

auf Ladeneinrichtungen ſtellt ein 

Tiichlerel mit Maichinenbetrieb, 

Thorn 

Hoch- u. Tiefhau-Aktiengeselis chaft 

Danzig. 
zum Holzfahren ſucht 


L. Bock. 


Jischlerlehrlinge 


können jof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Lehrling 


mit guter Schulbildung suche 
ich zum 1. Oktober für meine 
Buchhandlung. 


E. F. Schwartz. 
Gärtnerlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
urth in Thorn⸗Mocker. 


Lehrling 


0 
ein 
kann ſich zum 1. 10. 1906 melden bei 
J. ki, 


Kolonialwaren und Deſtillation, 
Gerechteſtraße 16. 


Jüngere Arbeiter 
Arbeitsburicen 


ftellt ein 
Honigkuchenfabrik Gustav Woose. 


Eine jüngere 


Kassiererin 


ſuche für mein Geſchäft zum ſo⸗ 
fortigen Antritt. 
Ewald Schmidt, Eliſabethſtr. 9. 


Eine Jüngere Buchhalterin 


die mit der einfachen und doppelten 
Buchführung vertraut iſt, sucht 
Stellung. Offerten unter J. N. 
5394 an die Geſchäftsſtelle. 


alla abe 


Sauberes Aufwartemädchen 
oder Frau, aus der Stadt, verlangt. 
Breiteſtraße 39 III. 


Ein Laufmädchen 
verlangt Blumengeſchäft Hintze, 
Coppernicusſtraße. 


Mein Tanz-Unterricht 


hat begonnen und nehme zu demſelben weitere Meldungen 

An einem größeren Zirkel 

Gefällige baldige 
Göhrke. 


bis zum 15. d. M. entgegen. 
können ſich noch junge Damen anſchließen. 
Meldungen Tuchmacherſtr. 7, I erbeten. 


Reiſender⸗Geſuch. 


Für meine Seiten- und Parfümeriefabrik, ſowie 
fe meine Schokoladen- und Zuckerwarenfabrik ſuche 
ch zum baldigen oder ſpäteren Antritt einen tüchtigen, zu⸗ 
verläſſigen, möglichſt branchekundigen 


Reisenden 


zu engagieren, der die polniſche Sprache beherrſcht und die 
Provinz Poſen ſchon mit nachweisbarem Erfolg bereiſt hat. 


Offerten mit Zeugnisabſchriften, Photographie und 
Angabe der Gehaltsanſprüche ſind einzuſenden unter dem 
Vermerk „Reiſe⸗Poſen“ an 


C. H. Oehmig=Weidlic in Zeitz. 


Arbeiter 
ſtellt ein 


Gasanstalt Thorn. 


Höcherihrän Akt.- Ges. (ulm 


vertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Fillale Thorn, Katharinenstr. 4 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 


5 Liter- 


25 Flaſche 0 Syphon 


| 1 air - aug ½ Tonne 


unter Kohlenſäuredruck abgezogen. 


Böcherlbräu. 


Hell Lagerbier 2,25 1,50 0,30 3,00 
Dunkel Lagerbier 2,25 1,50 0,30 3,00 
Märzen⸗Lagerbier . 2,00 ) 3,50 
Nach Münchener Art 3,00 2,00 0,40 3,50 
Nach Pilſner Art e 2,25 0,45 4,00 
Pilsner Urquell. | 
Pilfner Urquell SIEr: 6,00 3,50 0,75 — 
Münchener, 
Löwenbräu . 4,25 2,50 0,50 — 
FTC 4.25 2,50 0,50 — 


ür Rekonvaleszenten, für schwache Personen, für Wöchnerinen 


ift ein hervorragend wirkendes und dabei äußerſt angenehm ſchmeckendes 
Nähr⸗ und Stärkungsmittel das 


Doppelmalzextraktbier in Brauerei Boggusch Wır 


Dasjelbe ift garantiert rein aus Malz und Hopfen mit einem 
enormen Ertraktgehalt — 28 % Stammwürze eingebraut. Der Alkohol⸗ 
gehalt wurde durch das angewandte Gährverfahren auf das niedrigſte 
Maß beſchränkt, ohne daß der Wohlgeſchmack darunter leidet. 

Unterſucht in mehreren chemiſchen Laboratorien u. a. von dem ver⸗ 
eideten gerichtlichen Chemiker Dr. C. Bischoff, Berlin. 

Von vielen Nerzten empfohlen. Die Haltbarkeit iſt, da paſteuriſiert. 
faſt unbeſchränkt. Preis per Flaſche 25 Pfg., mit Eiſenzuſatz 30 Pfg. 

Allein erhältlich in Thorn bei C. A. Guksch und Anders & Co 


feinstes Pflamenfetr A 9 
| zum Rochen. 
braten u. backen 


Schonendſte Behandlung. — Mäßige Preiſe. 2 


Künstliche Zähne 


in Kautschuk oder Metall mit oder ohne Platte. 


Garantie für Haltbarkeit und tadelloſes Paſſen. 
Richten schiefstehender Zähne. Plomben in Gold, Silber etc. 


Adolf Heiliron, prakt. Dentist 


früher im zahnärztlichen Inftitut der Königlichen Univerſität 
zu Königsberg i. Pr., ſowie bei Herrn Profeſſor Dr. Doebbelin 
und anderen Kapazitäten tätig geweſen. 


Im beiten Teile von Berlin W., Potsdamerstrasse 31, 
zwiſchen Potsdamerbrücke und Lützowſtraße iſt ein 


ſeht großer Laden 


mit ſehr großem Schaufenſter vom 1. Oktober ab, beſonderer 
Umſtände halber, für einige Monate zu vermieten, 


robe e Meihnachis- Verkauf von Pfefferkuchen et. 
Nähere Auskunft unter R. J. 4204 an das Annoncen⸗ 
bureau Rudolf Mosse, Berlin W. 35. 


Emil Hell, Golembiewski, 
Altſtädtiſcher Markt. 


Zahn - Atelier 


Emma Gruczkun 


Eliſabethſtraße 4 II. 


Meine Tempelſitze 


bin ich willens zu verkaufen. 
J. Keil, Seglerſtraße 30. 


irüne Kartoilelköte 


habe in großen und kleinen Poſten 
zu verkaufen. 
Für Korbmacher 


weisse Weiden u. Stöcke 
halte ſtets auf Lager. 


Hermann Krüger, 
Weiden- und Stöcke-Handlung, 
Weichſelthal (Poſt Schulitz). 


Ca. 50 cbm ausgeſetzten 


groben Kies 


hat abzugeben 
Josenh Schipper, Mocker, 
Lindenſtraße 48. 


Ein noch neues 


Fahrrad 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
Mocker, Bornſtr. 20 


Ein noch gut erhaltenes 


Fahrrad 


billig zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Kaiſer Friedrichſtr. 10 
— a 


Eine tadellos erhaltene 


Marin - Scheibenbüche 


mit allem Zubehör, hat billig zu 
verkaufen. B. Doliva, Artushol. 
— .. ĩͤ . 


Ladnernasze 


lose und in Blechschachteln 


weolin, Siborputz - eite 


sowie sonstige Putzmittel, emfiehit 


L U. Wentist 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33, 


Tapeten! 


Natureli-Tapeten von 10 Pfg. an 
9 5 SR 
in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Goldene Medaille. 
PEN: ds 
— ER BE M N 22 IRA“) 


e-dalon 


Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Loppernitusstrasse3, 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Aufertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiieri Paris 1902. 


öbl. Zimmer, 1. und 2. Etage, 
billig zu verm. Schillerſtr. 20 


Ausstellung 


des 


Vereins für bildende Runst- u. Nunsigewerbe 


in der neuen Königlichen Gewerbeschule 


v.2.bis gegen Ende September 1906. 
Beiuchszeit : von 10— 2 u. 3—6 Uhr 


Eintrittspreise: Dauerkarten 1 Mk. Einlaßkarten für Sonn⸗ 
tag 20 Pfg., Montag 80 Pfg., Dienstag bis Sonnabend je 30 Pfg. 
Eingang nur von der Theaterſeite aus. 
Vorverkauf der Eintrittskarten bei den Herren Gerdom, 
Dorsch, 


Konditorei, C. G. Dorau, 


Der Voritand. 
Sing- Verein. 


Mittwoch, d. 5. September, 
abends 8 Uhr 
im Spiegelſaale des Artushofes: 


Beginn der 
regelmäßigen Proben 


(Euryanthe von C. M. von Weber). 


Damen und Herren, welche dem 
Verein beitreten wollen, werden 
höflichſt erſucht, ſich an den Uebungs⸗ 
abenden, Mittwochs, abends 8 Uhr, 
perſönlich anzumelden. 


Der Vorſtand. 


Viktoria:Park. 


Jeden Mittwoch! 
vorzüglichen Kaffee 
und solbstgebackene waffeln. 


Ausichank der 
Sponnagel’schen. Brauerei 


Nleuitädt, Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 11 Uhr: 


fle- Ane 


Damen- Orchester Arminia. 


Hochachtungs voll 


Gustav Behrend. 


Eine abtpimatdat 


oder ein kleines Restaurant 
wird vom 1. Oktober 


zu pachten geſucht. 


Offerten mit Pachtbedingungen 
unter Nr. 1002 poſtlagernd Thorn 1 
erbeten. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Ein großer Laden, 5, gerd, mu 

rechend, 
großen Schaufenſtern sn 1. 4. 06 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


fü 


2 grosse Läden 


mit hellen Kellerräumen v. 1. 10. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 
— — — GJ. 


In meinem neuerbauenden Haufe 
Brombergerſtraße hierſelbſt find 
die Ladenräume nebſt Zubehör, 
zu einem 


Kolonialwaren - Geschäft 
mit Ausschank 


vermöge ſeiner Lage ſich vorzüglich 
eignend, vom 1. Oktober d. Is. zu 
vermieten. 

Adolph deduhn's Ww., Thorn 9. 


fur die Mitglieder des Stadttheaters 
gesucht. Angebote mit Preis” 
angabe im Stadttheater b. Portier. 


Kleine Wohnung 
zum 1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 18. 


Kl. Wohnungen 27 . so" 


1. 10, zu 
vermieten. Nenſtädtiſcher Markt 12. 


Ein junges Pension 


Mädchen ſucht 
in einem guten jüdiſchen Haufe 
Gefl. Angebote unter I. M. 20 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 
nd 


En 


Chorner 


Begründet 


anne 1769 


Zeitun 


a) 


ea Ditdeuticte Zeitung und General-Anzeiger > 
Beilage zu Nr. 207 — Mittwoch, 5. September 1000. 


Die deutſchen Städte 
in franzöſiſcher Spiegelung. 


Jules Huret widmet einen Artikel über 
Deutſchland im „Figaro“ „der Straße“. Zwei 
Arten von Städten ſind ihm in Deutſchland 
begegnet: die alte, verſchlafene, rechtwinklige 
Stadt, die keine elektriſchen Bahnen, keine 
hohen Häuſer, keine eleganten Hotels hat und 
die Hygiene verachtet (er nennt als Typen 
Göttingen und Schwerin) und dann die 
moderne, von Leben erfüllte Stadt, von 
Straßenbahnen aller Art durchquert, in der 
man die alten Viertel niedergeriſſen hat und 
neue Stadtteile mit allen Erfindungen der 
modernen Zeit aufrichtet. Berlin iſt da 
natürlich das Hauptbeiſpiel, wie überhaupt 
Preußen den meiſten Unternehmungsgeiſt und 
die größten „Verjüngungsgelüſte“ hat, daneben 
Köln, Frankfurt, Hamburg, Leipzig. Jede 
Stadt zerfällt in zwei ganz getrennte Teile: 
die Induſtrie⸗ und Handelsgegend und die 
Viertel, in denen man wohnt. „An der Schwelle 
des Bahnhofs ſchon fallen zwei Gegenſtände 
auf: Zahlreiche und ſchnell fahrende elektriſche 
Straßenbahnen und die Statuen Wilhelms 
oder Bismarcks. Am Anfang meiner Reife 
hatte ich mir vorgenommen, dieſe Denkmäler 
zu zählen und die Poſtkarten, auf denen ſie 
abgebildet ſind, zu ſammeln, trotzdem es bei 
ſo vielen ſchwärzlichen Bronzefiguren wenig 
Abwechſelung gibt. Aber ich habe darauf 
verzichtet: es waren zu viele“. Die Straßen 
find meiſtens eng und in ihnen gibt es eine 
Unmenge von Bierlokalen, eins neben dem 
andern, die alle ziemlich dunkel ſind, aber warm 
und im Winter ſehr gemütlich und zu jeder 
Zeit von ſchlechten Gerüchen erfüllt. „Die 
Berliner ſind nicht alle gleich ſtolz auf ihre 
„Siegesallee“ mitten im Tiergarten, die der 
Kaiſer mit Marmorſtatuen ſeiner Vorfahren 
bevölkert hat. Die Idee iſt nicht ſchlecht, aber 
die Ausführung iſt ſehr häßlich. Der weiße 
Marmor nimmt ſich zwiſchen den grünen Ge⸗ 
büſchen prächtig aus, aber es ſind viel zu viel 

ennmäler. Man müßte immer die zweite 
Statue wegnehmen, um es nur erträglich zu 
machen ... Huret ſpricht dann von Char: 


lottenburg, auf das „alle Berliner ſtolz find“, 


und bemerkt dabei, wie außerordentlich viel 
ſchöner die Häuſerarchitektur in Deutſchland 
in den letzten zwanzig Jahren geworden iſt. 

iele Straßen in Charlottenburg machen im 
ganzen einen wirklich prächtigen Eindruck mit 
en maſſiven, reichgeſchmückten Bauwerken 
und den von Blumen umblühten Balkonen. 
m einzelnen freilich iſt in der Ueberfülle von 

tnamenten viel Geſchmackloſes zu finden. Alle 
möglichen Schmuckformen geben ſich hier ein 

endezvous und es iſt ein Wirrwar der 
mannigfachſten Stile. Beſonders Säulen trifft 
man überall und in jeder nur möglichen Ge⸗ 
alt. „Wandert man aber weiter, z. B. in 
ie Faſanenſtraße, eine ganz neue Straße, ſo 
bentatert man, daß ein neuer Einfluß ſich 
3 macht und daß die Architekten 
lare einfache Faſſaden erfunden haben, durch 
weite freie Oeffnungen gegliedert, faſt ohne 
allen Schmuck und mit ſchönen Linien in 
Fenſtern und Türen.“ Der Franzoſe ſucht 
ch dann darüber klar zu werden, was eigent⸗ 
lich die Menge auf den Straßen in Berlin 
von der in Paris unterſcheidet und ihr — vom 
Parijer Standpunkt aus — etwas Provinzielles 
ver Sind es in Paris der lebhafte Ge⸗ 
Prächs ton, die beweglichen Blicke aus lebhaften 
0 ugen, die ſchnellen Geſten, das Lachen? Sind 
oh in Berlin die ernften Geſichter der Menſchen 
hne Leidenſchaft, obwohl in Deutſchland 
3 der Berliner für lebhaft und witzig gilt 
nd er in Wahrheit geiſtreich iſt? II es die 
Wi ſamkeit der Leute, ihre ein wenig maſſive 

ichtigkeit oder ſind es Einzelheiten der Klei⸗ 
ung, Fizhüte, ſchwere Stiefel, fußfreie Röcke? 
ai „Und faſt immer fieht man bei den 
£ gen Mädchen herrliche blonde Haare, blond 


Wei allen Tönen und Nuancen, von dem 
Ble Bblond rohen Sauerkrautes, bis zu dem 


Po der Frauen Veroneſes, dem Blond des 
unglener Bieres, dem Blond des Mondſcheins 
mir der gefühlſeligen Schwärmerei. Man hat 
mi aber geſagt, daß ich darin ſheptiſch ſein 
Wide und daß nicht alle dieſe Haare echt find. 
Song ſchade!“ An beſonderen Eigenheiten, in 

en er das Charakteriſtiſche des Berliner 


Straßenbildes ſehen will, ſind Huret ferner auf⸗ 
gefallen: der Helm des Schutzmanns, der über⸗ 
all auftaucht und beſonders bei dem berittenen 
Poliziſten, der „mit dem verächtlichen Blick des 
Centauern auf die krabbelnden Menſchlein unten 
herabſieht“ und imponierend wirkt; die Droſch⸗ 
kentutſcher mit den weißen Hüten; die Soldaten 
in ihren Uniformen; die zahlreichen blauen 
Briefkäſten; die Straßenbahnwagen, auf die 
Menſchenmengen an den Halteſtellen warten; 
die Poſtwagen und vieles andere. Von Läden 
hebt er als beſonders ſchön die Fleiſcher⸗ und 
Zigarrenläden hervor. Die Damen der Halb⸗ 
welt machen ſich ſeiner Anſicht nach ſehr wenig 
bemerkbar, ſehen weder eleganter noch lebhafter 
aus als andere Frauen. „Ich habe auch An⸗ 
näherungsverſuche beobachtet: Herren hatten 
manchmal abends dieſe Kühnheit; ſie milderten 
ſie durch Höflichkeit, indem ſie behutſam den 
Hut lüfteten und Entſchuldigungsworte zu 
murmeln ſchienen.“ Sehr angenehm aufge⸗ 
fallen iſt Huret in Berlin das Fehlen der 
Straßenausrufer, die die Luft mit ihrem Lärm 
erfüllen, und die außerordentliche Reinlichkeit 
der Straßen. „Man muß nach deutſchen 
Städten kommen, um ſich über den Pariſer 


' YROWNTIELLES 


Beim Kahn» 


— 


Graudenz, 3. September. 
fahren auf dem Plowenzſee ſind die Knaben 
Kützmann und Woitaſchewski vom Anſiedlungs⸗ 
gute Kowallek ertrunken. Die beiden 
Jungen ſprangen, da das Boot infolge des 
Windes auf die Mitte des Sees trieb und ſie 
keine Ruder hatten, aus Angſt ins Waſſer. 
Kützmann, der des Schwimmens unkundig war, 
hielt ſich an ſeinem Leidensgefährten, er klammerte 
ſich jedoch ſo feſt an, daß beide ertranken. 

Bromberg, 3. September. Am Sonn⸗ 
abend fiel beim Hinaustreten aus dem Geſchäft 
von Neumann & Knitter (Bärenſtraße) ein 
Mann auf den Bürgerſteig und verletzte ſich 
derartig am Kopfe, daß er eine blutende 
Wunde davontrug und zu einem Arzt ge⸗ 
bracht werden mußte, der ihm einen Verband 
anlegte. — Selbſtmord beging vor einigen 
Tagen der Arbeiter P. in Prinzental, indem 
er ſich am Fenſterkreuz mittels einer Schnur 
erhängte; am Sonnabend wurde er beerdigt. 
Ihm war die Arbeit gekündigt worden, und 
das nahm der Mann ſich ſo zu Herzen, daß 
er den Selbſtmord verübte. Er hinterläßt außer 
ſeiner Frau noch drei Kinder. 


Schneidemühl, 3. September. Unter⸗ 
ſchlagungen hat der bei einer hieſigen 
Firma angeſtellt geweſene Buchhalter K. ver⸗ 
übt. Nachdem K. aus dem Geſchäft entlaſſen war, 
hat er bei der Firma noch drei Diebſtähle ver⸗ 
übt. Ferner wurde, nach der „Schneidem. 81g.“, 
feſtgeſtellt, daß mehrere Poſtanweiſungen ge⸗ 
fälſcht und der Betrag abgehoben wurde. K. 
wurde auf dem Poſtamt verhaftet und ins 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. 


Thorn, den 4. September. 


Die 5. Weſtpreußiſche Provinzial⸗Obſt⸗ 
und Gartenbau⸗Ausſtellung ſoll, wie bereits 
kurz mitgeteilt, vom 28. 30. September in 
Elbing ſtattfinden. Es ſollen ausgeſtellt 
werden in Gruppe 1 friſches Obſt; Gruppe 2 
Obſterzeugniſſe; Gruppe 3 Obſtbäume und 
Baumſchulerzeugniſſe aller Art; Gruppe 4 
Topfflanzen, Dekorationspflanzen, Binderet ꝛc.; 
Gruppe 5 Gemüſe; Gruppe 6 Maſchinen, Ge⸗ 
räte und Bedarfsartikel, für Obſt⸗ und Garten⸗ 


bau; Gruppe 7 Lehrmittel, Sammlungen, 
Pläne, Literatur. 
— Weſtpreußiſche Obſtpreiſe. Der 


Deutſche Pomologenverein in Eiſenach hat ſich 
die Vermittelung von Obſtverkäufen zur Auf⸗ 
gabe gemacht. Er ſammelt und verſendet an 
Intereſſenten der Obſtmarktberichte, in denen 
die Obſtpreiſe im Großhandel des ganzen 


etwa 12 Jahren war der erſte Einleger. 


Reiches zuſammengeſtellt ſind. Nach dieſen 
Berichten ſteht Weſtpreußen recht ungünſtig da, 
denn die Obſtpreiſe ſind hier hoch im Verhältnis 
zu anderen Gegenden. Der Zentner Birnen 
koſtet in Kiel 5 Mk., in Güſtrow 6-7 Mk., 
in Bielefeld 68 Mk., in Altenburg 3- 5 Mk., 
in Weinheim 6 Mk., in Leipzig (Rettichbirnen) 
3-5 Mk., in Berlin 3-6 Mk. in ihren ge⸗ 
ringſten Preiſen. Weſtpreußen hat die ge⸗ 
ringſten Preiſe nicht aufzuweiſen. In Danzig 
werden nach dieſem Bericht gezahlt 8 — 10 Mk. 
für Roſenbirnen, 10-15 Mk. für gute graue, 
20 25 Mk. für Kongreß und Williams, 
Aepfel koſten 10-18 Mk. In Marien⸗ 
werder ſind die Preiſe noch höher. Dort 
werden gezahlt für Birnen 14 — 24 Mk., für 
Aepfel 10-15 Mk. Alſo auch die Obſtnahrung 
iſt bei uns teuer. Wie glücklich ſind dagegen 
die Kieler, von wo berichtet wird: Reichliches 
Angebot und lebhafte Umſätze. Ein Teil 
Aepfel und Birnen wegen Marktüber⸗ 
füllung unverkäuflich. Freilich wird dort über 
ſchlechte Qualität geklagt. 

— Der 12. Verbandstag der Feuerbe⸗ 
ſtattungsvereine deutſcher Sprache, der am 
7. und 8. September in Kiel ſtattfindet, wird 
nach den bereits vorliegenden Anmeldungen 
aus allen Teilen des deutſchen Sprachgebietes 
zahlreich beſucht werden. Auch benachbarte 
Verbände, wie der niederländiſche und der un⸗ 
gariſche werden Vertreter entſenden. 


— — 


Us ALLER 
ee 


* Der Aus 
Bukareſt wird geſchrieben: Der Staatsan- 
waltsſubſtitut des Tribunals in der moldau⸗ 
iſchen Diſtriktshauptſtadt Vaslin beſitzt einen 
wundervollen Foxterrier, an dem er mit größter 
Liebe hängt, und der ihn überallhin, auch in 
den Gerichtsſaal begleiten muß. Neben dem 
Fauteuil des Herrn Subſtituten befindet ſich 
ein eigener Seſſel, auf dem der Hund Platz 
nimmt, der regelmäßig den Gerichtsverhand⸗ 
lungen beiwohnt und mit ebenſoviel Würde 
wie Aufmerkſamkeit dem Gange der Ver⸗ 
handlung folgt. Nur hier und da bricht ſein 
lebhaftes Foxltemperament hervor, und wenn 
ihm einer der Angeklagten oder Zeugen nicht 
gefällt, ſo beginnt er zu knurren oder ſchnappt 
gar nach dem Betreffenden. Das iſt dann 
immer von ſchlimmer Vorbedeutung, da der 
Herr Subſtitut davon überzeugt iſt, daß der⸗ 
jenige, der in den Augen feines Foxl keine 
Gnade gefunden hat, unmöglich ein guter Menſch 
ſein kann. Auch ſonſt macht ſich der vierfüßige 
Gerichtsbeiſitzer in hervorragender Weile nützlich. 
Wenn einer der Advokaten oder ſein Herr 
ſelbſt in feinen Ausführungen zu weitſchweifig 
iſt, ſo beginnt der Hund jämmerlich zu heulen 
und hört nicht früher auf, als dem überflüſſigen 
Wortſchwalle ein Ende gemacht wird. Merk⸗ 
würdigerweiſe haben ſich Leute gefunden, die 
der gerichtlichen Tätigkeit Foxls nicht das ent- 
ſprechende Verſtändnis entgegenbringen und 
vom Juſtizminiſter verlangt haben, daß er durch 
einen ſtrengen Ukas dem „Unfuge“ ein Ende 
mache. 

* Amerikaniſche Nachtbanken. 
Seitdem am 1. Mai d. J. in Newyork eine Tag⸗ 
und Nachtbank eröffnet wurde, wetteifern auch 
die anderen amerikaniſchen Großſtädte mitein⸗ 
ander, dieſem Beiſpiele Folge zu leiſten. 
Pittsburg und Boſton eröffneten den 
Reigen, worauf Chicago natürlich nicht zu⸗ 
rückbleiben wollte und dem längſt gefühlten 
Bedürfniſſe, auch nachts Bankgeſchäfte zu er⸗ 
ledigen, eine Stätte eröffnete. Das Anfang 
Auguſt unter der Firma „Jennings Real Eſtate 
Loan and Truſt Bank“ von dem - Bankier 
Jennings eröffnete Inſtitut ſoll ſchon recht gute 
Umſätze erzielen. Ein kleiner Bengel eo 

m 
diefen Triumph zu erleben, hatte er ſich ſchon 
ein paar Stunden vor der am Abend ange⸗ 
kündigten Eröffnung der Bank auf den Stufen, 
die in das Geſchäftslokal führen, niedergelaſſen 
und geduldig gewartet, bis es acht Uhr ſchlug. 
Dann eilte er hinein, um ganze hundert Dollar 
als Depot unterzubringen und dafür ſein Bank⸗ 
buch in Empfang zu nehmen. Uebrigens be- 
anſprucht San Francisco den Ruhm, mit 


der Gründung einer Nachtbank ſogar Newyock 
zu vorgekommen zu fein. Wie vom Goldenen 
Tor berichtet wird, ſtellte ſich dort ſchon 1904 
das Bedürfnis für ein derartiges Inſtitut her⸗ 
aus, und die Nachtbank war auch eines der 
erſten Geſchäfte, das nach dem Brande wieder 
in Betrieb geſetzt wurde. Der Hafen⸗ und 
Fremdenverkehr von San Francisco iſt ſo leb⸗ 
haft, daß die gewöhnlichen Banken dafür un⸗ 
genügend ſind. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
In der Zeit vom 26. Auguſt bis 1. Sept. ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Kaufmann 
Maximilian Polzin. 2. Tochter dem Arbeiter Johann 
Balinowski. 3. Tochter dem Schloſſer Franz Kantowski. 
4. Tochter demSergeanten Theodor Milbradt. 5. Tochter 
dem Arbeiter Franz Rybacki. 6. Tochter dem Arbeiter 
Felix Szymecki. 7. Sohn dem Arbeiter Paul Lewan⸗ 
dowski. 8. Sohn dem Klempner Theodor Glinski. 
9. Tochter dem Maurergeſellen Theophil Laskowski. 
10. Sohn dem Vizefeldwebel Wilhelm Friedrich Albert 
Strauß. 

b) als geftorben: 1. Wanda Czerniewski 2 
Monate. 2. Arbeiterwitwe Barbara Ziolkowski, geb. 
Lewandowski 66 Jahre. 3. Wladislaus Ladecki 
12/2 Jahr. 4. Leo Jabczynski 2 Monate. 5. Konrad 
Guſtav Volgmann 382 Jahre. 6. Gertrud Charlotte 
Karl 1¼2 Jahre. 7. Vinzent Judaszewski 12 Tage. 
8. Kaſimir Bojanowski 2 Monate. 9. Bernhard 
Dronczkowski 19 Tage. 10. Franz Wienslawski 
510% Jahre. 

9 zum ehelichen Aufgebote: Bächkerge⸗ 
ſelle Sikorski und Schneiderin Marianna Jabczynski. 

d) als ehelich verbunden: 1. Stellmacher⸗ 
geſelle Otto Woywat mit Amalie Emma Haack. 
2. Maurergeſelle Wladislaw Rugoszynski mit Franziska 
Winiewski, Gollub. 


Standesamt Podgorz. 

In der Zeit vom 18. Auguft bis 1. Sept. find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Güterboden⸗ 
arbeiter Heinrich Mißfelder, Stewken. 2. Tochter dem 
Arbeiter Konſtantin Stempezynski, hier. 3. Tochter 
dem Maſchinenwärter Ludwig Kruger, Piask. 4. Tochter 
dem Arbeiter Franz Cichocki, hier. 5. Sohn dem 
Vizefelwebel Wurſtmacher, Rudack. 6. Sohn dem 
Arbeiter Friedrich Lange, Stewken. 7. Tochter dem 
Arbeiter Johann Holz, hier. 8. Sohn dem Arbeiter 
Peter Kowalski, hier. 9. Tochter dem Bahnarbeiter 
Friedrich Haſe, Rudak. 10. Tochter dem Bahnſchaffner 
Joſef Willmann, hier. 11. Sohn dem Arbeiter 
Neumann, hier. 

b) als geſtorben: 1. Eine Totgeburt. 2. 
Joſef Kulawski, hier, 1 Jahr 3 Monat 8 Tage. 
3. Max Schmidt, Stewken, 1 Jahr 1 Monat 15 Tage. 
4. Anton Menczinski, Balkau, 71 Jahre 4 Monate 28 
u 5. Adam Pöwke, hier, 39 Jahre 9 Monate 17 

age. 

e) zum ehelichen Aufgebote: 1. Leutnant 
Fritz Henze, hier mit Gertrud Kerſten Thorn. 2. Hilfs⸗ 
ger Friedrich Freimark, hier mit Ida Runge, 

anken. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 3. September. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 710 - 753 Gr. 160 bis 

170 Mk. bez. 

inländiſch bunt 676-777 Gr. 150 177½ Mk. bez. 

inländiſch rot 676-780 Gr. 146-168 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 - 738 Er. 

147 Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Allogr. 

inländiſche große 615-674 Gr. 132— 160 Mk. bez. 

tranfito ohne Gewicht 1011/, Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 142 - 156 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,75 8,95 Mk. ber, 

Roggen: 8,85 Mk. bez. 


Magdeburg, 3. September. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 9,00 — 9,10. Nachprodukte. 75 
Grad ohne Sack 7,35 7,60. Stimmung: Stetig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,25 —.—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —.— — -,-. Gem. Raffinade mit Sack 
18,75 - 19,00. Gem. Melis mit Sack 18,25 — 18,50. 
Stimmung: Stetig. Rohzuder 1. Produktion Tranffi 
frei an Bord Hamburg per September 19,05 Gd., 
19,20 Br., per Oktober 18,75, Gd., 18,85 Br., per 
November — ,-- Gd. --,— Br., per Dezember — ,— Gd., 
, Br., per Januar-März 18,75 Gd., 18,8) Br. 


„ 


Köln, 3. September. Rüböl loko 63,00, per Oktober 
63,50. Wetter: Heiß. 

Hamburg, 3. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos September 361 Gd., per 
Dezember 36¼ d., per März 36 d., per 
Mai 37 Gd. Matt. 

Hamburg, 3. September, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1 Produktion Baſis 83 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 19,15, ver Oktober 18,90, 
per Dezember 18,55, per März 18,80, per Mai 18,95, 
per Augufi 19,25. Ruhig. 


Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzliche Beſtimmungen in Er⸗ 


innerung zu bringen 


a. Felde und Sorftpofigeigejeg vom 1. April 1880. 


Mit Geldftrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 
Tagen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des § 368 Nr. 9 
des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, fährt, Vieh 
treibt, Holz ſchleift, den Pflug wendet oder über Aecker, deren Beſtellung 


vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. 


auf Antrag ein. 


Die Verfolgung tritt nur 


Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die ſchlechte 
nahe! eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum ge⸗ 
meinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch ein anderes auf dem 
Wege befindliches Hindernis zu der Uebertretung genötigt worden iſt. 
30. 


b. ebendort. 


8 
Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft 


8 beſtraft, wer unbefugt 


. Abgeſehen von den Fällen des 8 305 des Strafgeſetzbuchs, fremde 
Privatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunreinigt 
oder ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 

2. auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die Banquete 


befährt, ohne dazu genötigt zu fein (8 10 Abſ. 2), 


oder die zur 


Bezeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 
Zeichen entfernt oder in Unordnung bringt; 
3. abgeſehen von den Fällen des § 274 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs 


Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh⸗ oder Hegewiſche, Hügel, 


Gräben 


oder ähnliche zur Abgrenzung, Abſperrung oder Vermeſſung von 
Grundſtücken oder Wegen dienende Merk⸗ oder Warnungszeichen, 


desgleichen Merkmale, 
beſtimmt ſind, 


ſowie Wegweiſer fortnimmt, 


die zur Bezeichnung eines Waſſerſtandes 


vernichtet, umwirft, 


beſchädigt oder unkenntlich macht; 
4. Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen oder 
Eingängen in eingefriedigte Grundſtücke dienenden Vorrichtungen 


beſchädigt oder vernichtet; 


5. abgeſehen von den Fällen des 8 304 des Strafgeſetzbuchs, ſtehende 
Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze von 
Bäumen dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen beſchädigt. 


Sind junge ſtehende Bäume, 


Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zier⸗ 


ſträucher beſchädigt, ſo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mark 


o. 8 368 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches. 
Mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oder mit Haft bis zu vierzehn 


betragen. 


Tagen wird beſtraft: 


pp. 
9. wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor beendeter 


Ernte über Wieſen oder beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, 
Wieſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen ſind, oder derer Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
ſagt iſt oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 
wege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 


Thorn, den 3. Auguſt 1906. 


Der Magiitrat. 


Daltnliche Nersenenun, 


Donnerstag, d. 6. Septbr. er., 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich auf dem Hofe der Stärke⸗ 

fabrik zu Thorn aus einer Streit⸗ 

maſſe für Rechnung den es angeht 


(500) dreihundert Säcke 
prima Kartoffelmehl 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Th orn, den 1. September 1906. 


Bendrik, 


Geridhtsvollzieher. 


Los nur 1 Mark. 
Ziehung am 4. Oktober 


Schneidemühler 
Pferde: 


8 Otter! ie 


darunter 5 Komplet bespannis 4-, 25 
spännige Equipayen und 47 Reit- ar 
Wanenpterde, W. Merk 


3000 Silbergewinne und 35 Di — 
und Herren a 8 Mark 


. 9 
Lose A 1 Mk. 11 nur SO Mir- 


Porto und Liste 20 Pig. 
empfiehlt das Generaldebit 


H. C. Kröger 
Berlin SW., Friedrichstr, 250. 


In Thorn bei: Fritz v. Paris, 
Zigarren, M. Kopczyuski, Alt- 
ſtädtiſcher Markt 2, A. W. Mottuer, 
Culmerſtraße 24, Heinrich Netz, 
Kolonialwaren. 


Baugewerkschule. 1 
Staatlich subv. en Bahnm,, Tiefvau. 


Neustadt i, Meckl. 


Schulgeld: 80 Mark. Programm kostenlos. N 


6006 Mark 


2 5 % auf ſichere Hypothek zum 
Oktober cr. zu vergeben. Offert. 
—— J. N. 5235 an die Geſchäftsſt. 


AltesGolöu.Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. 22 Sata 


kreuzeait. 
Eisenbau, 
höchste Tonfulle. Kosten- 
freie Lieferung in Raten von 


monatl an. 
Pianof.-Fabrik L. Herr- 
mann & Co., Berlin C., 
Neue Promenade 5.“ 


plates 


Frische schwedische 


Dreisselbeeren 


empfiehlt 


Carl Matthes. 
Neue 


Pen 


ſchöne, geſunde Frucht, eingetroffen 
Carl Sakriss 
26 Schuhmacherstrasse 26. 
Neuen 


Wandel. Sauprkonl 


3 Pfund 25 Pfennig 


trie Kocherhsen 


Pfund 15 Pfennig 
empfiehlt 


Carl Sakris 


26 Schuhmacherstrasse 26. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 140 
offerieren 
Sultan & Co, G. m. b. H. 


Vorzägt. Speisehartofleln 


„Kaiserkrone‘ 


verkauft das Kontor 


Robert Tiik, 


E 


Seifenfahrik 
33 Altstädtischer Markt 33 


empfiehlt 


nice Tolile- Ariel 


Parfüms und Taleiegeilen 


renommerter deutscher, französischer 
——— onglischer Fabriken. 


Ca. 100 cbm 


alten Lehm 


zum Feſtlegen von Wegen vorzüglich 
geeignet, haben koſtenfrei abzugeben 


Rosenau & Wichert. 


ist das 


besteufeinste 


G D b n Schühnutzaieist: 


überall erhältlich 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverfiherungen mehr als 904 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 — 5 
Die ftets hohen Überichüffe kommen unverkürzt den berliche⸗ 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zus 
rückgewährt. 
Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30.(Bromberg. Borft.), 
Max Neuber in Culmsee. 


Ausverkauf wegen Umzug 


zu ſtaunend billigen preiſen. 


schuhwarenlager M. Bergmann 


Brückenstrasse 32 


vis-A-vis Schwarzer Adler. 


Bis zum 1. Oktober muß das Lager vollſtändig 
5 geräumt jein. ag 
W. Spindl 
Spindler 


Färberei u. Chemische Waschanstalt 
Berlin-Spiudiersield bei Cöpenik. 


Annahme: 


THORN bei A. Böhm 


Brückenstrasse. Fernsprecher 397. 


Daselbst werden Stoffe zum Alec und Brennen angenommen. 


Gebrauchte Moterdreschke 


Coupe - Whisky, kurze Zeit gefahren, um- 


ständehalber sofort günstig zu verkaufen. 


Anfragen erbeten unter J. G. 8268 durch Rudolf 
Mosse, Aononcen-Expedition, Berlin SW. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme. auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


Neubauten unter 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


@. —— Baugeschäft. 


gr lib. Ark. Inn Band 45 
25 belebte Duette 


für 2 Singstimmen mit Original-Klavierbeg'eitung, 


von Hackel, Löwe, Marchesi, Mendelssohn, Neukomm, Schubert 
Schuhmann, Weber u. a. 


Ur. 1-25 in einem Band, schön u. stark kartoniert, Mk. 1. —. 


Vorrätig in allen Musikalienhandlungen, sonst direkt 
vom erg franke gegen vorherige Eiusendung von 


Mark 1,— 
P. J. Tonger, Köln a. Rh. 


Strick-Wolle 


garantiert rein und unverfälſcht in allen Preislagen. 


A. Petersilge, Schloßſtr. 9. 


Umzugshalber 


ein Harmonlum, 
großes Werk, billig zu verkaufen. 
Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


dap -Aurmerkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis 


G. Jacobi, Bäderftr. 47. 
Tapeten 
Farben 
Linoleum 


(Parkett u. glatt) 


Lincrusta und 
sämt!. Malerartikel 


billigſt bei 


L. Zahn 


Coppernicusſtraße 39. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 
geschnittenes und gebeiltes Hantholz 
Schalbreiter 
Dachlatten 
Bobelbrefter 
Tischlerbreiter J. Eiche, Kiefer u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


Bote ohaschl Steinkohle 
Sat el 
Klingenachios denn 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 
Kall. 
Zement, 
Gyps, 
Cheer, 
Dachpappe, 
1 Cräger, 
drahiſtite, 
Paar Zah 


anz Zährer, 


Tanz Kante 


Dachpappen |; 
Teer 


empfiehlt billigt 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Die Schönste 
weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, 
reines Geſicht mit roſigem jugend⸗ 
ſcobnen Ausſehen und blendend 


önem Teint erhält man bei tägl. 
Gebrauch der echten 


Steckenpirl- gan. Sail 


Bergmann & Co, 
mit 9 8 
a St. 50 Pf. b 
Ad. Leetz, J. M. wendisch Nchtf,, 
Anders & Co., Paul Weber 
Marian ewiez. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. Dams 


Wohnung 


3 Zimmer nebſt Küche u. Zubehlt 
vom 1. Oktober zu verm. = 
ſtraße 10. Zu erfragen im La 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zub 
vom 1. Juli d. Js. zu verm 
Schillerſtr. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kaba 
Küche 2 Zubehör, für 650 2 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer 
Kabinett, Küche — 9 1 
150 Mk. pro Jahr, per 1. fe 
zu vermieten. Anfragen im gabe 


Wohnungen 


von 4-5 Zimmern und Läden 
ſämtlichem Zubehör zun Ion 
im Neubau Mellienſtraße Nr. 3 
zu vermieten. 


EEE EB 
Hochherrschaftl Mumm 


mit ſchöner Ausſicht auf G 

1. Etage, 6 Zimmer; 2. Cie 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, vo 
ſofort oder 1. Oktober zu vermiete 


A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12 
terhaus 

Stube u. Küche vo, 9.40 4 

verm. verm. Zu erfr. erfr. Breiteſtr. > 


Saubere Vorderwohnung, „4. Etage 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhiſz 
Strobandſtr. 


rmieten · 9 
12 J. 


Mieter zu verm. 


Herrschaftl, W 


in der 2. Etage, Brückenstr. 11 u. 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichliche 
Zubehör, Stallung und en 
zum 1. Oktober zu vermieten Näher 
Brückenstraße 13, II. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebit Zubehör, iſt vo 15 
1. 10. oder früher zu vermieten! 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ u 
Kurzeſtraße Ecke. Franz dablon s 


Umſtändehalber ſchöne 2zimmrige 
Wohnung vom 1. 10. zu verm · 


Näheres Hofſtraße 5, I Tr. recht⸗ 
In dem Gemeindehauſe Sale 
aße 10, iſt eine W 

a, 1. Oktober zu 20: 

Der Vorſtand 
der Synagogen-Bemeind& 


Werkstätte 


mit kleiner Wohnung v. gleich oh 
ſpäter 3. verm. Mocker, Lindenſtr. 7 


Ein Zimmer nebſt Zubehör v jof 
zu verm. Heiligegeiſtſtrage 7 1 


Wilhelmsplaßz, 
Bismarckſtraße 1 und 3 


hochherrschsitl. Wohnen 

1. und 2. Etage, beſtehend aus I 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſta 
ſofort oder vom 1. Oktober 3 
verm. Näheres durch die Portie 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 


Gut möbl. Zim. v. ſof. od. jpäter# 
v. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. I 


Thorner Maritpreiie. 


Dienstag, den 4. September 1 
Der Markt war gut beſchickt. 


. — Triebe 97% 
Preis, 
Weizen 100588. — 98904 
Roggen . Hi) 
. 13 — 14 
Ei 1420 156 
Si) (Richt⸗) . 4 — 45 
Heu . 1450 5 00 
Kartoffeln 50 Kg.] 1190 260 
Rindfleisch 0130 10 
Kalbfleiſch 1/20 80 
Schweineſleiſchhh | 1150) 60 
8 5 1150) 3) 
Karpf 1169.60 
1 1-78 \ 140 140 
Aal ale . 2 — 260 
Schleie 14001 0 
Hechte 1020 1 
Breſſen 80 120 
Barſche 880 100 
Karauſchen 1020 % 
ſche | * — 20 7 * 
Flundern 134 7 I 
Krebſe Schock 1500 
Puten Stück — — 5 7 
Gänſe 1384 
Enten Paar 250 27 
Hühner, alte Stück 130 150 
„ junge Paar 110 10 
en ) * — 60 . 
Gurken Mdl. — 7 30 
Blumenkohl Kopf — 10 * 
Weißkohl 2 2 
Spinat Pfund — 2 2 70 
Butter 1 Kilo 16 42 
Eier Schoch 34 
Aepfel Pfund — 1017 9 
Birnen . 13 2 
Pflaumen 7 75 ug 1 
Grüne Bohnen Zi 90 
Zwiebeln | Kilo 5 . 
Mohrrüben | — 3 
Radieschen 5 Bund = 


Unrecht Guf 2 


Kriminalroman von Guitav Löffel. 
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@. Fortſetzung.) u 

Elender Bube!“ rief er. „Die Lüge ſteht dir auf 
der Stirn, mit der du mich erniedrigen und dich erhöhen 
wollteſt, denn ſicher dachteſt du beim Ausſinnen derſelben 
noch an Beförderung. Sie ſoll dir werden, aber an dem 
Galgen!“ 

5 „Herr Kommerzienrat,“ ſtammelte Mathies leichenblaß, 
„wahr und wahrhaftig, was ich ſagte, habe ich —“ 

„Hinaus, Elender!“ rief, kaum ſeiner Sinne mehr 
mächtig, der Kommerzienrat. „Fort, mir aus den Augen, 
verruchter Bube du! Bezichtige mich, beſchuldige, wen du 
willſt; nur nach der Reinheit meiner Tochter ſtrecke deine 
ſchmutzige Hand nicht aus, ſie taſte mir nicht an, ſonſt gibt 
es einen zweiten Mord hier zu beklagen und der Vernichtete 
biſt du!“ Er gab dem anderen damit einen Stoß vor die 
Bruſt, daß dieſer rückwärts gegen die Tür taumelte. Sie 
ſprang auf und Mathies ſtand mit geballten Fäuſten und 
zähneknirſchend auf dem Korridor. 

In ſeiner Erregung fiel ihm das unvermutete Oeffnen 
der Tür, die er vorhin feſt zugezogen, nicht auf, ſo wenig wie 
er daran dachte, den Gang entlang zu blicken, ob jemand da 
fei. Er würde ſonſt die auf den Zehen davonſchleichende 
Geſtalt des Bureaudieners Jonas geſehen, und bemerkt haben, 
daß derſelbe das Taſchentuch auffällig an die Stirn gedrückt 
hielt, als wenn er dort einen empfindlichen Stoß bekommen 
— Aber Mathies ſah in dieſem Augenblick nur ſeinen 

egner. Ein grünliches Funkeln brach aus ſeinem Blick, wie 
aus einem Schlangenauge, und unter dieſem Blick erbebte 
ſelbſt der Mann, der ihn hinausgeſtoßen hatte. Seine Lippen 
bewegten ſich, als wenn er eine Beleidigung, n oder 
Verwünſchung ausſtoßen wollte — aber kein Wort kam daraus 
8 er ſchüttelte nur die Fauſt gegen feinen ehemaligen 

rotherrn, trat zurück, verſetzte der Tür einen Tritt, daß ſie 
ſchallend ins Schloß fiel und entfernte ſich eiligſt über Treppe 
und Hof nach den Ställen. Etwold aber ſank jetzt kraftlos 
in einen Seſſel. Er ſeufzte tief und ſchwer, indem er murmelte: 
„Um einen Todfeind reicher!“ 


3. Kapitel. 


Die Feſtſtellung der Perſon des Ermordeten hatte auch 
en des geſamten Etwoldſchen Hausperſonals nicht be⸗ 
werkſtelligt werden können. Man hatte ſie alle an jenen 

erantreten laſſen, aber keiner gab ein Erkennungszeichen. 

t war es Neubert, der dae aufmerkſam machte, daß 
unter denjenigen, die dem Fräulein gefolgt waren, ſich auch 
eine Perſönlichkeit befunden hatte, von der man mit einigem 
Rechte ſagen könne, daß ſie von Gott gegeiänet ſei. Dieſer 
Fleiſch und Blut gewordene Franz von Moor habe bei ſeiner 
zufälligen Beſichtigung des ee durch eine zuckende Be⸗ 
wegung ein unzweideutiges Er ee gegeben, dieſe 
Bewegung aber ſogleich wieder unter und ſich ſcheu um⸗ 
geſehen, ob man ſie irgendwie bemerkt habe. i 

„Schlauerweiſe,“ vollendete Neubert feinen Bericht, „ſchlug 
16 ſofort mein Auge zu Boden, ſah aber unter den ver⸗ 
ſchleierten Wimpern hervor, wie jener von dem Ergebnis 


Nachdruck verboten.) 
ſeines Umblicks ſehr befriedigt ſchien. Er entfernte ſich von 
dem Tatort und ließ ſich hier nun nicht mehr blicken. Ich 
forſchte ſo unter der Hand nach ihm und erfuhr, daß er all⸗ 
gemein unter dem Spitznamen „der rote Mathies“ bekannt 
ſei und Herrn Etwold als Kutſcher gedient habe; wegen ſeiner 
anarchiſtiſchen Prinzipien von dieſem entlaſſen, will er heute 
noch ins Ausland gehen.“ 

„Das wäre,“ ſagte der Kommiſſar. „Ich glaube, das 
ſind Verdachtsmomente genug, um dem Buͤrſchen einen Be⸗ 
ſuch auf ſeinem Zimmer abzuſtatten. Er wird jetzt gerade 
mit dem Packen ſeines Koffers beſchäftigt ſein. Was meinen 
Sie, Soltmann?“ 

„Ganz Ihrer Meinung, Herr Kommiſſar,“ erwiderte 
dieſer. „Gehen wir aber nur einer hinauf, um es recht un⸗ 
auffällig zu machen. Der Burſche darf durch niemand von 
unſerem Kommen aviſiert werden. Man tritt ohne anzu⸗ 
Bora hinein und tut, als wenn man fich in der Tür geirrt 
habe. Sein erneutes Erſchrecken oder feine Gleichgiltigkeit 
ſprechen dann ſchon genug für oder gegen ihn, um ihn uns 
zu verraten.“ 

Neubert, als der erſte Entdecker der neuen Spur, erhielt 
den Auftrag hierzu, und die unauffällige Weiſe, in der er 
ſich desſelben entledigte, machte ihm alle Ehre. Man hätte 
ihn überhaupt einen ebenbürtigen Rivalen Soltmanns nennen 
können, wenn nicht ſchon ihr Alters unterſchied einen ſolchen 
Vergleich unmöglich gemacht hätte. Jener war ein junger 
Mann in den Zwanzigern und Neubert zählte bereits fünfzig 

hre. Klein, ſchmächtig, grauköpfig, mit einem ſpitzen Ges 
icht, erinnerte er in nichts an den ſchlanken, ſchöngewachſenen 
Soltmann mit dem vollen, blühenden Geſicht, den lebhaften 
dunklen Augen und dem wohlgepflegten Schnurrbart. Neubert 
war bartlos, wenigſtens glatt raſtert, und ſtatt der flotten 
Krawatte à la Byron, die dem ausdrucksvollen Kopfe ſeines 
jüngeren Kollegen einen idealen Anſtrich verlieh, trug er 
eine weiße Binde, was ihm bei ſeiner ſonſtigen Unſchein⸗ 
barkeit das Ausſehen eines Kirchendieners gab. 

Soviel zur Charakteriſtik der beiden Männer, denen in 
unſerem Roman noch große Aufgaben vorbehalten find. 
Soltmann ſtand am Anfange ſeiner Karriere, Neubert am 
Ende derſelben, Zwiſchen beiden chte das ſchönſte Ein⸗ 
verſtändnis, 3 man ſie auch meiſtens gemeinſchaftlich 
operieren ließ. ährend Neubert noch nach den Räumlich⸗ 
keiten des Hauſes und auch ganz neb nach dem Zimmer 
des roten Mathies forſchte, befand ſi old ſchon auf dem 


Wege nach demſelben. blickte da cheu um ſich, wie 
um von niemand geſehen zu werden. Nach einem folchen 
Auftritt und einer ſolchen Behandlung des roten Mathies 


konnte dies auch wohl kaum anders ſein, wußte der Kom⸗ 
merzienrat d nicht, ob nicht jemand ſie belauſcht oder 
Mathies ſchon erzählt K was zwiſchen ihnen vorgefallen 
war. Warum ließ er den Mißhandelten aber nicht rufen — 
warum Ba er ihn auf, der ftolze, unnahbare Mann, der 
elbſt für Seinesgleichen nicht immer zu ſprechen war. Ge⸗ 
achte er vielleicht Mathies durch Geld zum Schweigen über 


das gu beſtimmen, was er geſehen wollte?! Etwolds 
Antlitz hatte in dieſem Augenblick einen finſteren, vergrämten, 
ja, einen recht menſchenfeindlichen Ausdruck. Wenig benutzte 
Gänge und ein alle Türen erſchließender Hauptſchlüſſel er⸗ 
möglichten ihm, ungeſehen bis vor das Zimmer des roten 
Mathies zu gelangen, welches weiter hinten auf demſelben 
Flügel lag wie die Bureaus. Hier erinnerte nichts mehr an 
die Pracht des Vorderhauſes. Die Wände waren weiß getüncht 
und kahl, die kleinen, auf den Hof hinausgehenden Fenſter 
beſtanden aus Scheiben von grünlichem Glas und waren zum 
Teil mit Papier verklebt; die Decke war niedrig, der Fuß⸗ 
boden ausgetreten und unſauber. Alles dies beobachtete 
Etwold mit unverhohlenem Mißbehagen, während er ſich der 
Tür des „Kutſcherzimmers“ näherte. Vor dieſer machte er 
Halt. Ehe er eintrat, warf er noch einen raſchen Blick hinauf 
und hinab, beugte ſich lauſchend vor und — klopfte. Auch 
er mochte gewähnt haben, daß Mathies jetzt mit dem Packen 
ſeiner Sachen beſchäftigt ſei; aber er fand ſich getäuſcht. Auf 
fein wiederholtes Pochen blieb drinnen alles ſtill. 

Nun drückte er leiſe die Klinke nieder. Die Tür war 
unverſchloſſen, ſie ging auf. Noch einmal blieb er zögernd 
auf der Schwelle ſtehen, dann trat er raſch ein und drückte 
die Tür hinter ſich ins Schloß. Kurze Zeit darauf näherte 
ſich Neubert mit derſelben Heimlichkeit der Tür des Kutſcher⸗ 
zimmers. Unweit derſelben erhob er ſich ſogar auf den 
Zehen und ſchlich dann einer Katze gleich weiter. Dennoch 
war er drinnen gehört worden, und gewiß hatte gerade ſein 
Schleichtritt Verdacht erweckt. Noch ehe er die Tür ganz 
erreicht hatte, glaubte er in ſeiner unmittelbaren Nähe eine 
andere Tür ſich öffnen zu hören, und faſt ſchien es, als wäre 
dies in dem Zimmer ſelbſt. — Er ſchritt nun raſcher zu und 
öffnete, ohne anzuklopfen. Das Zimmer war leer. Aber da 
war ja noch eine zweite Tür. Er eilte auf dieſe zu — ſie 
war verſchloſſen. Neubert hielt einen Augenblick lauſchend 
den Atem an, und da wollte es ihn bedünken, als vernehme 
er aus irgend einer Richtung verhallend ſchleichende Tritte, 
woher, das vermochte er nicht zu ſagen. Er trat noch einmal 
auf den Korridor hinaus; aber da war niemand und alles 
ſtill wie zuvor. Gewiß, er mußte ſich geirrt haben. Dieſer 


der > oder Erklärun 


eiligſt über die zum Hof hinabführende 
Treppe. Aus ſeinem Kontor trat Etwold in das Neben⸗ 
zimmer, deſſen Tür durch das Wort „Kaſſe“ ausgezeichnet 
war. Er ſprach dort mit dem Kaſſierer wegen der zu leiſten⸗ 
den Zahlungen für den Tag und begab ſich dann in den 
hieran anſtoßenden mehrfenſtrigen Saal, in welchem viele 
junge Leute an Pulten emſig ſchrieben und rechneten. Der 
Kommerzienrat haßte nichts ſo ſehr, als jemand mäßig zu 
ſehen. Er begnügte fich auch nicht bloß mit einem Umblick; 
er prüfte ſelbſt, was gearbeitet wurde und ob die Rechnungen 
ſtimmten. 85 war die Inſpektion ausnahmsweiſe flüchtig; 
es drängte Etwold, zu ſeinem Kinde zu kommen, und wenn 
er hier noch einen Augenblick verweilte, mußte er wohl einen 
ſehr triftigen Grund dafür haben. Beim nochmaligen 
Durchſchreiten des Kaſſenzimmers ſagte er ganz flüchtig 
zu dem eben mit Rechnen beſchäftigten Kaſſierer: „Alſo 
das Geld liegt auf meinem Tiſch.“ Jener nickte ſtumm 
und rechnete weiter. Etwold aber ging durch ſein Zimmer 
ohne Aufenthalt hinaus und warf die Außentür ins Schloß. 

Da dieſe Tür nur mit dem in feinem Beſitz befindlichen 
Schlüſſel zu öffnen war, konnte nun niemand anders in ſein 
Privatkontor gelangen, als durch die Kaſſe. Der ſchallende 


Laut der zugeworfenen Außentür war aber den Büreau⸗ 
beamten ein erlöſendes Zeichen, und der tiefe Ernſt in ihren 
Zügen verſchwand. Etwold ging unverzüglich zu feiner 
ochter. In ihrem kleinen Salon ſtieß er auf den Kom⸗ 
miſſar und auf Soltmann, denen eben der Sanitätsrat Edler, 
ſein Hausarzt, das weitere Vordringen mit dem Bemerken 
wehrte, daß Fräulein Etwold zur Zeit und noch auf Tage 
hinaus vernehmungsunfähig ſei. Der Kommiſſar ſchien ſich 
damit auch beſcheiden zu wollen; aber Soltmann ſagte: 
„Vielleicht, Herr Sanitätsrat, geſtatten Sie mir doch, nur 
eine einzige Frage an die Dame zu richten“. „Von meinem 
Standpunkte als Arzt, nein“, erwiderte jener entſchieden; 
„aber hier kommt ja der Vater, wenn er es dennoch will — 
ich lehne die Verantwortung für eine ſolche Interpellation 
einer ſchwer Kranken entſchieden ab“. 


„Was denn, was denn?“ fragte Etwold in ärgerlicher 
Stimmung. Der Sanitätsrat erklärte mit wenigen Worten 
die Sachlage. „Nun und — ?“ fragte der Kommerzienrat 
ſchroff. Uneingeſchüchtert ſagte Soltmann, daß er dennoch 
wünſchen müſſe, eine einzige Frage an ſeine Tochter zu richten. 
„Und ich unterſage Ihnen fortan jede fernere Annäherung 
an dieſelbe“, erwiderte Etwold mit mühſam verhaltener Wut. 
„Soll ich vielleicht das Leben meines einzigen Kindes Ihrer 
Neugierde opfern? Auf den Ausſpruch des Sanitätsrats 
Edler, deſſen Name auch Ihnen nicht ganz unbekannt ſein 
dürfte, verweigere ich Ihnen den Zutritt zu meiner Tochter. 
Wollen Sie Gewalt anwenden, ſo tun Sie es auf Ihre 
Gefahr; ich erkläre Ihnen aber ſogleich, daß ich der Gewalt 
Gewalt entge FR werde.“ Und damit ſtellte er ſich vor 
die zu dem Schlafzimmer ſeiner Tochter führende Tür, zu⸗ 
gleich den Sanitätsrat zum Zeugen für alles Nachfolgende 
anrufend. Soltmann zuckte die Achſel und wandte ſich zum 
Fenſter. „Herr Kommerzienrat, ich muß doch ſehr bitten,“ 
eiferte dagegen der Kommiſſar, „daß Sie uns unſere traurige 
Pflicht durch Ihre unmotivierte Gereiztheit nicht allzu ſehr 
erſchweren. Wir leiden mit Ihnen unter dem Druck dieſer 
ungewöhnlichen Verhältniſſe und üben jede nur erdenkliche 
Rüdficht. Oder was würden Sie erſt jagen, wenn ich, wozu 
mich die Umſtände wohl berechtigen, eine Hausſuchung bei 
Ihnen anſtellte? Aber wie geſagt, ich übe jede Rückſicht, 
und darf wohl auch von Ihnen, einem gebildeten, be⸗ 
ſonnenen Mann, verlangen, daß Sie meinen Beamten unſer 
gezwungenes Beiſammenſein nicht ganz unleidlich machen.“ 


Bei dem Worte „Hausſuchung“ hatte ſich Etwold jäh 
entfärbt, und auch jetzt noch zitterte ſeine Stimme, als er 
ſagte: „Ich bin erregt, und ich habe Urſache, es zu ſein. In 
ein Verbrechen verwickelt, von dem ich nicht die allerent⸗ 
fernteſte Kenntnis habe, muß ich es mir gefallen laſſen, mich 
und die Meinen von dem Herrn Aſſeſſor ſelbſt wie W 
behandelt zu ſehen. Oder was heißt es anderes, wenn Sie 
meine Leute, wenn Sie meine Tochter verhören wollen und 
von Hausſuchung reden? Bin ich denn nicht der Kommerzien⸗ 
rat Etwold, der in gewiſſen induſtriellen Angelegenheiten 
ſelbſt das Vertrauen ſeines Monarchen genießt, nicht der 
Mann, deſſen induſtrielle Schöpfungen als ein Segen des 
Landes geprieſen werden, und deſſen Name unbefleckt zurück⸗ 
reicht in die Zeit der erſten induſtriellen Schöpfungeu unſerer 
Stadt? Was ich hier erfahre, iſt eine Behandlung, die man 
meines Erachtens nur einem Unwürdigen zu teil werden 


laſſen kann, der ſelbſt begründete Veranlaſſung zu Zweifeln 


gibt. 

„Wenn Sie das meinen,“ erwiderte der Kommiſſiar ge 
laſſen, „jo verkennen fie unſere Handlungsweiſe vollſtändig 
und ich kann dies nur dem Umſtande zuſchreiben, daß Sie 


bisher mit polizeilichen, ſpeziell mit kriminalpolizeilichen 


Recherchen verſchont geblieben ſind. 
geringſten Zweifel in Ihre perſönliche Ehrenhaftigkeit; aber 
wie mir Herr Aſſeſſor Soltmann hier verſicherte, hat Ihr 
Fräulein Tochter, was Ihnen und auch mir entgangen, an 
der Leiche des Ermordeten eine Bewegung gemacht, welche 
darauf ſchließen läßt, daß ſie denſelben gekannt und jetzt 
wiedererkannt hat. Weit entfernt, die Tochter eines ſo ehren⸗ 
werten Mannes mit einem ſo ſcheußlichen Verbrechen in Ver⸗ 
bindung bringen zu wollen, müſſen Sie doch zugeben, daß 
es für uns von der allerhöchſten Wichtigkeit iſt, zu erfahren, 
wer der Ermordete geweſen.“ „Und weiter habe ich Ihr 
Fräulein Tochter auch nichts fragen wollen,“ miſchte ſich hier 
Soltmann in das Geſpräch. Wäre die Szene mit dem roten 
Mathies nicht voraufgegangen, ſo würde Etwold jetzt noch 
einmal aufgebrauſt ſein; aber dieſe Beobachtung Soltmanns 


Wir ſetzen nicht den 


a 


war ja gewiſſermaßen eine amtliche Beſtätigung deſſen, was 
er gejehen haben wollte, und jo gab old nur feiner 
eſtürzung über eine ſolche Vermutung Ausdruck. 

„Dies überraſcht mich wirklich,“ ſagte er, „um ſo mehr,“ 
als die amtliche Stellung des Herrn Aſſeſſors den Gedanken 
an eine Gehäſſigkeit gegen mich oder meine Tochter nicht 
aufkommen läßt.“ 

„Aber Herr Kommerzienrat —“ wehrte hier Soltmann 
entrilſtet ab. 

„Nicht aufkommen läßt, ſagte ich,“ wiederholte jener. 
„Es wäre doch ſehr merkwürdig“ — dies ſagte er ſpöttiſch 
— „wenn meine Tochter jemand jo gut kœnen ſollte, den ich 
noch nie geſehen habe, zumal, wenn der Betreffende aus 
fernen Landen —“ Es zuckte etwas über des Kommerzien⸗ 
rats Geſicht, das ganz wie blitzartig aufleuchtendes Erinnern 
ausſah; er ſchwieg plötzlich, wie über ſeine eigenen Worte 
erſchreckt und wandte ſich nur zu bereitwillig nach der Tür, 
wo eben ſchüchtern geklopft wurde. Es war der Bureau⸗ 
diener Jonas, welcher ſehr verlegen ſchien und den Herrn 
bat, auf einen Augenblick herauszukommen. Aber Etwold 
fühlte die Blöße, die er ſich mit ſeiner plötzlich abgebrochenen 
Rede gegeben hatte, und er war nicht willens, die Herren 
ihre Meinung darüber austauſchen zu laſſen. Er fragte 
ſchroff, was es denn wieder gebe, und ob er nicht fünf 
Minuten fortbleiben könne. Jonas erwiderte: „Herr Merkel 
bittet höflichſt um Beſcheid, wo der Herr Kommerzienrat das 
Geld hingelegt haben. Der Wechſel wird ſoeben präſentiert.“ 

„Die dreizehntauſend Mark?“ fragte Etwold ärgerlich. 
„Ich ſagte dem Herrn Kaſſierer ſchon, daß ſie auf meinem 
Bureautiſch liegen.“ 

„Um Vergebung, Herr Kommerzienrat,“ wandte Jonas 
ein, „Herr Merkel hat das Geld dort nicht geſehen.“ 

„Es liegt aber dort,“ beharrte Etwold. „Ich ſelbſt 
habe es, gleich als ich ins Kontor kam, da hingelegt, die 
genaue Summe in Gold und Banknoten. Herr Merkel ſoll 
genauer hinſehen und mich nicht weiter inkommodieren.“ 

Der Diener ging; der Sanitätsrat, welcher ſolange in 
froſtiger Reſerve im Zimmer verblieben war, nahm die Ge⸗ 
legenheit wahr, um ſich zu verabſchieden und nochmals die 
größte Ruhe für Klara zu empfehlen, da ein Nervenfieber 
u befürchten ſtehe. Etwold blieb mit den beiden Beamten 
allein. 

„Sie ſprachen von fernen Landen, Herr Kommerzien⸗ 
rat,“ nahm Soltmann das Geſpräch wieder auf „Es trifft 
das merkwürdigerweiſe mit meiner eigenen Beobachtung 
überein. Aus welchem Grunde vermuten Sie denn, daß der 
Ermordete ein Ausländer ſei?“ Sein dunkles Auge ruhte 
voll auf dem Geſicht des Kommerzienrates. 

„Ich?“ erwiderte dieſer in einiger Verlegenheit. „Ich 
glaubte, man ſagte es, daß er ein Ausländer ſei —“ 

Wer ſagte es?“ 

„Wer Nun jedenfalls jemand in meiner Umgebung. 
Ich hörte es ſagen. Uebrigens machte die Erſcheinung des 
Ermordeten auch auf mich einen fremdländiſchen Eindruck.“ 

„Ohne Zweifel,“ ſagte der Kommiſſar, „haben wir es 
hier mit jemand von jenſeits des Ozeans zu tun. Ich glaube, 
es klopft wieder, Herr Kommerzienrat.“ 

„Herein!“ rief dieſer. 

Jonas präſentierte ſich wieder, noch verlegener, als 


in. 

Nun?“ fragte Etwold ungehalten. 

Der alte Mann zuckte bedauernd die Achſeln. „Nicht da, 

5 Kommerzienrat,“ ſagte er. „Was nicht da?“ — „Das 
eld.“ — „Sie meinen?“ — Die dreizehntauſend —“ Der 

Mine, were machte eine heftige Bewegung. „Sind das 

Herrn Merkels Worte, die Sie mir überbringen al fragte er. 


(Fortſetzung folgt.) 


vorh 


Vom Ursprung der Mode 
von Dr. M. Schwarz. 
(Nachdruck verboten.) 
Der Urſprung und die Urſachen beſtimmter Trachten⸗ 
formen oder Moden ſind nicht immer auf die Ideen eines 
großen Schneiders, ſondern oft auf die wichtigſten Ereigniſſe 
und Zufälle 1 oft iſt es ein 5 Privat⸗ 
mann, der infolge ſeiner geſellſchaftlichen Stellung viele 
Blicke auf ſich lenkt. Wenn man die Geſchichte genau ver⸗ 


olgt, erfährt man, daß die meiſten Moden von hochgeſtellten 

erſönlichzeiten, die irgend einen Fehler zu verbergen hatten, 
erſonnen wurden. Es iſt z. B. intereſſant, ſich zu vergegen⸗ 
wärtigen, weshalb in Frankreich die Männer kurze Haare 
tragen. Vor dem Jahre 1000 trug das männliche Geſchlecht 
ganz wie die Frau ſeinen natürlichen Haarſchmuck, der ebenſo 
lang iſt wie der des ſchwachen Geſchlechts. Der Klerus hatte 
zwar aus hygieniſchen Gründen — weil es in den langen 
Haaren von Ungeziefer wimmelte — im Jahre 1006 in Rouen 
ein Edikt erlaſſen, das allen Männern dringend empfahl, 
kurzgeſchorene Haare zu tragen, und der Biſchof von Noyon 
ing foy,ar jo weit, den Gläubigen zu erzählen, daß der Ur⸗ 
15 5 der Epidemieen in den langen Haaren zu ſuchen ſei, 
aber allgemein eingeführt wurden die kurzen Haare erſt im 
Jahre 1461, als Philipp der Gute allen Edlen ſeiner Staaten 
befahl, ſich das Haar vom Kopfe wegraſieren zu laſſen. Und 
warum tat er das? Weil er ſeloſt, der einſt einen prächtigen 
Haarſchmuck ſein eigen nannte, ſich nach einem chphöſen Fieber 
das Haupthaar hatte wegraſieren laſſen müſſen. Da er ſich 
ſchämte, ſich ſo blicken zu laſſen, dekretierte er die Mode der 
kurzgeſchorenen Haare. Und als viele zögerten, ſich dieſer 
Mode zu unterwerfen, ließ er von Polizeibeamten die wider⸗ 
ſtrebenden Edlen ergreifen und ihnen von Staats wegen das 
Haupt ſcheeren. 

Später führte Ludwig XIV., der nur wenig behaart war, 
die Perrücke ein, und zwar hauptſächlich darum, weil er die 
vielen Höcker, die ſein königliches Haupt zierten, verbergen 
wollte. Die Mode der Perrücken nach Ludwig XIV. wurde 
dann von allen vornehmen Herren nachgeahmt, obwohl die 
Aermſten, die unter der unangenehmen Kopfbedeckung wie 
Braten ſchwitzten, nicht, wie der große König, „Pilze“ auf 
dem Schädel hatten. Da die Töchter Ludwigs IX. unge⸗ 
wöhnlich kange Beine hatten, erfanden ſie die Schleppkleider. 
Heinrich Plantagenet, der einen mißgeſtalteten Fuß hatte, 
erfand die engen und langen Stiefel, unter welchen unſer 
Fuß noch heute zu leiden hat. Halstücher, Krawatten, Steh⸗ 
kragen uſw. verdanken wir Damen, die einen häßlichen Hals 
verbergen wollten. Unter Heinrich II. kam eine Prinzeſſin, 
die einen ungeheuren Kropf hatte, auf den Gedanken, ſich 
eine rieſige Krauſe um den Hals zu legen, und dieſe Hals⸗ 
krauſe würde dann ſelbſt von den Männern getragen. Das 
einſt viel getragene Stirnband, das man in Frankreich 
„ferronniere“ nennt, wurde von der ſchönen Ferroniere, die 
mitten auf der Stirn eine Narbe hatte, in Mode gebracht. 
Die Reifröcke haben zwei vornehme Damen, die ſich durch 
außergewöhnliche Fettleibigkeit auszeichneten, auf dem Ge⸗ 
wiſſen. Die beiden fetten Weiber trugen am Körper eine 
Art durchbrochener Kiſſen, die die Luft zirkulieren ließen und 
die Tranſpiration verminderten. Bei Tage zwar wagten ſie 
ſich mit ihren Kiſſen nicht zu zeigen, am Abend aber pro⸗ 
menierten ſie damit ungeniert im Park der Tuillerien. Da 
die beiden Damen in Paris ſehr bekannt waren, gewöhnte 
man ſich nach und nach an ihre Reifröcke, und wenn man 
mit ihnen darüber ſprach, erklärten ſie, daß es in einem 
heißen Sommer für fettleidige Frauen kein bequemeres Mittel 
zur Luftzuführung gebe. ie glaubten Aergernis erregt zu 
haben; weit gefehlt: man fand die Neuerung ganz reizend. 

Cabanès erzählt, daß die Mode der 2 — Krawatten, 
Modell 1830, auf folgende Weiſe entſtanden iſt: Ein ſehr 
bekannter Schauspieler traf jeden Tag einen Schriftſteller, der 
am Hals Furunkel hatte und deshalb keinen Kragen tragen 
konnte; dafür trug er elegant geknüpfte Halsbinden. Der 
Schriftſteller war nicht wenig überraſcht, als er einige Tage 
ſpäter den Künſtler eine ganz ähnliche Krawatte tragen ſah, 
und da der Schauſpieler die Krawatte auch auf der Bühne 
trug, wurde ſie raſch berühmt. Einer ähnlichen Urſache ver⸗ 
dankt der moderne Händedruck der vornehmen Welt, bei 
welchem der Ellbogen bis zur Schulterhöhe erhoben wird, 
ſeine Entſtehung. Eines Tages litt die Prinzeſſin von Wales 
an einem Furunkel in der Achſelhöhle und war deshalb ge⸗ 
zwungen, den Arm vom Körper entfernt zu halten. Sie 
nahm trotzdem an einem öffentlichen Empfange teil und teilte 
auch nach rechts und links Händedrücke aus, indem ſie ein 
wenig linkiſch den Ellbogen in die ‚pöbe hob. Dieſe Art des 
Händedruckes wurde von den Höflingen ſofort nachgeahmt, 
und bald kam die Mode auch nach dem Kontinent. Jetzt iſt 
es allerfeinſter Ton, den Ellbogen jo hoch als möglich zu 
heben, wenn man einem Bekannten die Hand reicht. 


Möven als Erſatz für Brieftauben. Nachdem erſt kürzlich 
aus Auſtralien berichtet worden iſt, daß man dort zwiſchen 
den 9 5 des Großen Ozeans die mächtigen Fregattvögel 
zur Beförderung von Briefen benutzt, wird jetzt aus Frank⸗ 
reich mitgeteilt, daß ſehr beachtenswerte Verſuche gleicher Art 
mit Seemöven angeſtellt worden ſind. Die Brieftauben, die 
ewiß glänzende und in manchen Fällen hiſtoriſch gewordene 
eiſtungen als Depeſchenträger aufzuweiſen haben, ſind in 
der Hinſicht unzulänglich, als man ſie nicht auf längere 
Strecken über Meer ſchicken kann, weil ſie dann zu raſch er⸗ 
müden. Die Experimente mit Möven ſind von Demarque 
auf der Levante⸗Inſel im öſtlichen Teil der Iles d'Hyeres 
unweit von Toulon ausgeführt worden. Zwei Möven wurden 
von Tamaris bei Toulon nach der Levante⸗Inſel mit De⸗ 
peſchen aufgelaſſen; doch wurde leider die eine von einem 
8 unterwegs geſchoſſen, während die andere ein 
ein brach und von einem Fiſcher auf dem Felſen gefunden 
und nach Tamaris zurückgebracht wurde. Trotz dieſes un⸗ 
lücklichen Ausgangs ſollen die Verſuche mit neuen Vögeln 
5 werden und verſprechen einen Erfolg, da man über⸗ 
zeugt iſt, daß Möven unter Umſtänden als D ben 
über große Meeresteile hinweg benutzt werden können. Sie 
würden vor den Brieftauben noch weiter die Fähigkeit vor⸗ 
aushaben, ſich auch bei ſtürmiſchem Wetter zu halten. Ihre 
Intelligenz iſt bedeutend und ihre Abrichtung nicht ſchwer. 
Man darf auch Te daß ſie in ihren Flugleiſtungen 
91 den Brieftauben nicht zurückbleiben werden, die über 
and mit Leichtigkeit Strecken von 400 Kilometern zurück⸗ 
legen. 


Merkwürdige Sammler. Seit mehreren Monaten ſchon 
konſtatierte Herr Künſtler, der Konſervator des im ſtädtiſchen 
Park gelegenen ge A Muſeums, daß aus 
einen Sammlungen zahlreiche Stücke verſchwanden. Sein 

erdacht richtete ſcch auf einen ſehr fleißigen Beſucher, deſſen 
Gehen und Kommen dem Perſonal des Muſeums ver⸗ 
rächt erſchienen war. Endlich erlangte man faſt die Gewiß⸗ 
heit, daß dieſer Beſucher es war, der die Vitrinen öffnete und 
ſich einzelner Stücke der Sammlungen bemächtigte. ne von 
der Kriminalpolizei vorgenommene Durchſuchung der Wohnung 
des verdächtigen Beſuchers lieferte die erwarteten Ergebniſſe. 
Man entdeckte bei dem „Amateur“ ein wahres Muſeum, das 
mit geringen Koſten zuſammengeſtellt war. Der Konſervator 
erkannte fast tauſend Stücke wieder, die aus ſeinen Samm⸗ 
lungen 2 7 0 worden waren, darunter Vögel von großem 
Wert, Reptilien, Saurier, Vögeleier, Muſcheln, Steinäxte u. 
ſ. w., alles von außerordentlicher Seltenheit. Der merk 
würdige Sammler, der aus einer 1 Familie 
ſtammt, wurde in Haft genommen. Die geſtohlenen Stücke 
wurden dem Muſeum zurückgegeben. f 


Eifenkabel. 


Ein Kabel von ungewöhnlicher Länge tft 
über die va von Carquinez zwiſchen den Orten Selma 
und Contra Coſta in Kalifornſen angelegt worden. Es hat 
eine N von fait 1¼ Kilometern Länge und ruht auf 
wei len von gewaltiger Höhe, die an beiden Seiten der 
(men Meeresſtraße errichtet find, während das Kabel an 
einem tiefften Punkt noch 60 Meter über dem Waſſer 
ſchwebt. Sein Zweck iſt, einen elektriſchen Strom mit einer 
Spannung von 40 Volt von Colgate nach Oakland zu 
leiten, das gegenüber San Franzisko an der San Naben o⸗ 
Bai liegt. Bei elektriſchen Leitungen dieſer Art haben die 
Kabel nur ihr eigenes Gewicht ji tragen. Beſondere Auf⸗ 
gaben werden aber an ſie geſtellt, wenn ſie zum Transport 
von Gewichten zu Hunderten und Tauſenden von Kilogramm 
benutzt werden ſollen. Früher hatten ſolche Kabel eine 
„Seele“, die in einem ſtarken Hanfſtrick beſtand und dann 
mit Metalldraht umſponnen war. Die neueren Kabel ſind 
immer ganz aus Metalldrähten von verſchiedenem Querſchnitt 


jüngſt quer 


zuſammengeſetzt, die dicht aneinander liegen und mit einander 
verſchlungen ſind. Dadurch wird ein größerer Widerſtand 
bei gleichem Gewicht und unveränderter Dicke erzielt, außer⸗ 
dem eine langſame Abnutzung, zumal die Oberfläche durch 
die Reibung der Laſten eine Politur annimmt und dadurch 
vor Roſt geſchützt bleibt. Ein außerordentliches Kabel beſitzt 
auch die Franz Joſephs⸗Brücke in Prag, das 92 Millimeter 
Durchmeſſer hat und auf jedes Meter Länge einen Zentner 
wiegt. Tragekabel von großer Länge ſind auch zum Bau 
eines italieniſchen Forts auf dem Mont Genevre verwandt 
worden, nämlich zwei Drahtſeile von 1250 Metern Länge. 
Auf dieſen Kabeln wurden Tragkörbe mit je 400 Kilogramm 
Belaſtung in Abſtänden von 500 Metern befördert, dabei 
waren ſie nur 28 Millimeter dick auf der Leitung für die 
vollen und nur 22 auf der für die leeren Wagen. Das Zug⸗ 
kabel maß gleichfalls nur 22 Millimeter und bewegte ſich mit 
einer Geſchwindigkeit von zwei Metern in der Sekunde. 


Schwärzendes Walfer. 


In manchen Erdgegenden ſcheint das Waſſer von Flüſſen 
die Eigenſchaft zu haben, Felsblöcke, die im Strombett liegen, 
zu ſchwärzen. Am längſten bekannt iſt dieſe Tatſache wohl 
vom Nil, und in letzter Zeit vorgenommene Unterſuchungen 
über die geſchwärzten Felſen der Nilkatarakte ergeben hierüber 
intereſſantes Material. Danach iſt der dunkle Ueberzug der 
Felſen ähnlich dem, der ſich ſo oft und in ſo unauffälliger 
Weiſe an Steinen im Wüſtengebiet findet. Die Farbe der 
Wüſtenſteine iſt um ſo dunkler, je mehr Kieſel das Geſtein 
enthält. Zu der Entſtehung und Erhaltung einer ſolchen 
dunklen Felsrinde ſind jedenfalls ein heißes Klima und ein 
geringer Regenfall notwendig. Mit Rückſicht auf den Ueber⸗ 
zug der Nilfelfen wird feſtgeſtellt, daß gewiſſe behauene Steine 
am erſten Nilkatarakt an ihrer Oberfläche und in den Ver⸗ 
tiefungen gleichmäßig gefärbt find. In dem N findet 
ſich ein geringer Gehalt an Kieſelſäure, der in der Rinde der 
Wüſtenſteine ganz fehlt. Demnach iſt wohl kein Zweifel 
daran, daß auch das Nilwaſſer eine gewiſſe Rolle in ſeiner 


Entſtehung ſpielt. 
II 


D 
| Sinnfpruch, 


Was heute nicht geſchieht, iſt morgen nicht getan, 
Und keinen Tag ſoll man verpaſſen: 

Das Mögliche ſoll der Entſchluß 

Beherzt ſogleich beim Schopfe faſſen, 

Er will es dann nicht fahren laſſen 

Und wirket weiter, weil er muß. 


Der Kunſtverein. Jedes Kind erhält einen nicht zu 
breiten Papierſtreifen und malt mit einem Bleiſtift einen Tier⸗ 
oder Menſchenkopf darauf. Die Zeichnung wird durch Um⸗ 
klappen des Papiers verdeckt und an den Nachbar gegeben. 
Dieſer malt einen Rumpf dazu, klappt das Papier ein und 

ibt es weiter. Der dritte ſetzt die Beine daran, faltet das 

Papier ganz zuſammen und wirft es in die Mitte des Tiſches. 
Wohlgemerkt, keiner weiß, von welcher Art der vorhergehende 
Körperteil iſt; er malt vielmehr gan 19 eigenen Einfällen 
den Teil des Bildes, der ihm zuftest. ie Entfaltung der 
Bilder iſt ſehr beluſtigend: es finden fich Eſelsköpfe auf 
Menſchenleibern und Hühnerbeinen und ähnliches. 


2 


Pech. Bilkins: „ 
ball?“ — Wilkins: „Kein; letztes Jahr machte ich mich zum 
Narren, und der Gefahr möchte ich mich nicht wieder aus⸗ 
ſetzen.“ — Bilkins: „Wieſo? Hatteſt du gu viel getrunken?“ 


Alſo du gingſt nicht auf den Masken⸗ 


— Wilkins: „J Gott bewahre, nein! Aber als um ein Uhr 
nachts die Demaskierung ſtattfand, entdeckte ich, daß ich den 
ganzen Abend mit meiner eigenen Frau pouſſiert hatte.“ 
Sprechen Sie mit Mama! Adelina: „Du haſt meine 
Schweſter geſtern abend auf deinen Schoß genommen, und 
das habe ich Mama erzählt.“ — „O, du kleines, unartiges 
Mädchen, weshalb tuſt du das?“ — „Sie ſagte mir, wenn 
gute richten wären, ſo ſollte ich es ſie willen laſſen.“ 


